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„Invalidendank“ 


1881. 


Ein verdienſtvolles Werk. 


Dem von vielen Seiten geäußerten Wunſche, die bisher in 
der Preſſe vereinzelt erſchienenen Auszüge aus den 
Jahresberichten der Handelskammern für 1880 
geſammelt und durch Auszüge aus den noch nicht beſprochenen 
Berichten ergänzt zu ſehen, wird, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, jetzt entſprochen durch eine Publikation des 
ereins zur Förderung der Handelsfreiheit, 
welche ſoeben unter dem Titel „Deutſchlands Induſtrie 
und Handel im erſten Jahre der neuen Zoll: 
politik“ (Berlin, bei Troitzſch & Oſtertag) ausgegeben 
worden ift. Es find, ohne Rückſicht auf den handels politiſchen 
Standpunkt der einzelnen Kammern, überall die wichtigſten Aus⸗ 
laſſungen über die Geſchäftslage und die Zollpolitik wortgetreu 
wiedergegeben; in vielen Fällen, insbeſondere wo eine Ergänzung 
des allgemeinen Urtheils durch Mittheilungen über die Lage der 
einzelnen Branchen wünſchenswerth erſchien, ſind auch umfäng⸗ 
liche, aber kurz gefaßte Auszüge aus den Spezialberichten beige⸗ 
geben. Die hohe Wichtigkeit dieſes unbeſtritten beſten Materials 
zur Beurtheilung der Wirkungen der neuen Wirthſchaftspolitik 
tritt hier, wo es ſyſtematiſch zuſammengeſtellt und mit alphabe⸗ 
tiſch geordneten Ueberſichten der vorzugsweiſe erwähnten Geſchäfts⸗ 
zweige und Zölle verſehen, vorliegt, um ſo mehr ins volle Licht, 
als alle größeren Handels⸗ und Induſtriebezirke Deutſchlands 
darin vertreten ſind. Wie ſich bereits aus den in der Preſſe 
veröffentlichten Auszügen ſchließen ließ, lauten nun dieſe nahezu 
vollftändig geſammelten Berichte der deutſchen Handelskammern 
mit geradezu überwältigender Mehrheit 
der neuen Zollpolitik ungünſtig. Es ſind 
keineswegs allein die prinzipiell einen freihändleriſchen Stand⸗ 
punkt einnehmenden Kammern, deren Urtheile zu dieſem Er⸗ 
gebniß führen; nein, außer den Kammern, in deren Bezirken die 
Großeiſeninduſtrie oder einzelne Zweige der Textilinduſtrie maß⸗ 
gebenden Einfluß beſitzen, haben beinahe ausnahmslos alle Kam⸗ 
mern über die Nachtheile zu klagen, welche der Thätigkeit ſehr 
vieler, namentlich exportirender Erwerbszweige und der Ernäh⸗ 
rung der Bevölkerung aus der neuen Zollgeſetzgebung erwachſen; 
in den Spezial⸗Berichten haben ſelbſt die entſchieden ſchutzzböllne⸗ 
riſchen Kammern manche Beſchwerde vorzubringen. Die im 
Parlament von Miniſtern und ſchutzzöllneriſchen Wortführern, 
ſowie in der offiziöſen Preſſe immer wieder aufgeſtellte Behaup 
tung, daß die Reviſion des Zolltarifs unmittelbar einen allge⸗ 
meinen geſchäftlichen Aufſchwung zur Folge gehabt habe, findet 
eine gründliche Abfertigung. Die große Majorität der Handels⸗ 
kammern widerſpricht ihr direkt und erklärt unumwunden, daß 
eine allgemeine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage nicht einge⸗ 
treten iſt, daß der inländiſche Konſum nicht zugenommen oder 
gradezu abgenommen hat, daß die vorhandene Produktionsfähig⸗ 
leit ſich demgegenüber in einer mißlichen Lage befindet, welche 
faſt überall in andauernd gedrückten Preiſen zum Ausdruck 
kommt. Nur wo enge Beziehungen zu der im Auslande einge⸗ 
tretenen Beſſerung der Verhältniſſe mitwirkten, wie z. B. in ein⸗ 
zelnen Zweigen der Eiſeninduſtrie, geſtaltete ſich auch in Deutſch⸗ 
land die Lage etwas günſtiger. Die ſchärfſte Verurtheilung er: 
fährt die neue Wirthſchaftspolitik aber auch in prinzipieller Hin⸗ 
fit. Unter den 85 Handelskammern, deren Aus 
laſſungen hier zuſammengeſtellt ſind, findet ſich nicht eine 
einzige, welche der Theorie der Regierung, daß das 
Ausland die deutſchen Zölle trage, voll bei⸗ 
pflichtete. So erhebt in jeder Hinſicht die deutſche Gewerbthä⸗ 
tigkeit, wie ſie hier ſelbſt, nicht durch das Sprachrohr einzelner 
Großinduſtrieller, in ihren unzähligen und meiſt ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Zweigen zum Wort gelangt, entſchieden Proteſt gegen 
den durch die neue Zollgeſetzgebung angeſtrebten Rückfall in ein 
veraltetes Abſperrungsſyſtem, ſo liefert ſie eine glänzende Recht⸗ 
fertigung der früheren Zollpolitik, die der nationalen Arbeit die 
Bahn zu einer freien, geſunden Entwicklung zu öffnen trachtete. 
Dem der Zuſammenſtellung beigegebenen Vorwort ent⸗ 
nehmen wir noch folgende Ausführungen: 5 
„Man hat ſeitens der Schutz zöllner viel von den ſegensreichen 
Wirkungen der neuen Zölle geſprochen. Schon am 25. Fe⸗ 
bruar v. J. erklärte z. B. der Abg. Stumm im Reichstage, die neue 
Tarifpolitik habe auf allen Gebieten ſo günſtige Reſultate hervor⸗ 
erufen, daß wohl faſt nur eine Stimme im ganzen Lande über deren 
orzuige herrſche. Mit dieſem anmaßenden Ausſpruche eines Eiſen⸗ 
induſtriellen vergleiche man nun den Inhalt der jetzt vorliegenden Be⸗ 
richte, in denen auch einmal neben den Eiſeninduſtriellen Hunderte von 
anderen Erwerbszweigen zum Wort gelangen. Nur ſehr wenige Be⸗ 
richte wiſſen von dem neuen Tarif überwiegend Gutes zu melden. 
ber ſelbſt in dieſen Berichten äußert fich vielfach Unzufriedenheit mit 
m neuen Tarif inſoſern, als manche Induſtriezweige über ungenügende 
Höbe des ihnen gewährten Zollſchutzes klagen. Ja ſogar in der Branche 
des Herrn Stumm ſelbſt herrſcht in dieſer Hinſicht nicht einmal 
Einſtimmigkeit, denn aus dem Hauptbezirk der deutſchen Eiſeninduſtrie, 
aus Dortmund, kommt der Vorwurf, daß der neue Roheiſenzoll „er⸗ 
Bic zu niedrig“ bemeſſen ſei und deshalb erhöht werden müſſe. 
5 Daneben ertönen aber von Ce N 
0 zweigen un f 
5 ein lebte Klagen über die Vertheue 


rung der Rohſtoffe, der Fabrikations materialien, 
der Ernährung der Arbeiter durch die neuen Zölle. 
In der That bat wohl bei Berathung des Tarifs Niemand in vollem 
Umfange den Schaden überſehen, den die neuen Zölle vielen für das 
Inland arbeitenden Induſtrie⸗ und Handelszweigen zufügen, namentlich 
aber Niemand den ſchweren Eingriff richtig geſchätzt, der durch das 
neue Syſtem in die . unſerer Je meien Ex⸗ 
portinduſtrieen gethan worden iſt. Noch ſind dieſe unheilvollen Kon⸗ 
ſequenzen nicht voll zu Tage getreten, weil im Jahre 1880 noch 
vielfach die vor Inkrafttreten des neuen Tarifs zu den alten Sätzen 
bezogenen Vorräthe zur Aufarbeitung gelangten. Aber trotzdem wird 
man faſt auf jedem der nachfolgenden Blätter leſen, wie hier durch 
einen Zoll, der Niemandem Nutzen bringt, dort durch einen Zoll, der 
nur, einzelnen Großinduſtriellen Vortheil gewährt, ein Hunderte von 
Arbeitern beſchäftigender Fabrikationszweig, ein lohnender Zwiſchen⸗ 
handel ſchwer belaſtet oder mit Vernichtung bedroht iſt. Allerdings 
behaupten dagegen einzelne große Induſtrieen, ſpeziell die Eiſen⸗ 
induſtrie und die Baumwollſpinnerei, mit aller Entſchiedenheit einen 
direkten günſtigen Einfluß der ihnen zugeſtandenen Schutzzölle oder 
fie ſuchen ihn wenigſtens dadurch zu konſtruiren, daß fie ausführen, 
wie es ihnen ohne dieſe Zölle noch weit ſchlechter gegangen ſein würde. 
Aber dadurch wird nur der in unſeren induſtriellen Verhältniſſen be⸗ 
gründete Gegenſatz ins volle Licht gerückt. Einer beſchränkten 
Zahl von Großinduſtriellen und induſtriellen 
Aktiengeſellſchaften mögen die neuen Zölle Gewinn gebracht 
haben, für die Geſammtheit derübrigen Gewerbthätig⸗ 
keit Deutſchlands erweiſen ſie ſich ſchon jetzt nicht als ein Schutz, 
ſondern als eine Belaſtung der nationalen Arbeit! Daß iſt das Er⸗ 
gebniß, welches ſich bei der Lektüre der hier mitgetheilten Berichte 
jedem Unbefangenen als unabweisbar aufdrängt. Und es leuchtet 
gleichzeitig ein, daß dieſes ungünſtige Verhältniß ſich um ſo ſchärfer 
herausbilden wird, je mehr die Zölle gerade die von ihnen erwartete 
Wirkung voll und ganz ausüben. Der Segen der neuen Zollpolitik 
kann deßhalb auch nicht dadurch erwieſen werden, daß die Rentabilität 
einiger Aktiengeſellſchaften der Eiſenbranche ſich gehoben hat und die 
Courſe ihrer Aktien geſtiegen ſind; er kann auch nicht dadurch erwieſen 
werden, daß in der Eiſeninduſtrie und in dem von ihr vorzugsweiſe 
abhängigen Kohlenbergbau die Arbeiterzahl und der Verdienſt des 
einzelnen Arbeiters in Folge vermehrter Beſchäftigung gewachſen iſt. 
Hiergegen iſt nicht allein anzuführen, daß in allen Ländern die Kohlen⸗ 
und Eiſeninduſtrie gegen 1881 gleiche Fortſchriite gemacht hat, ſondern 
es ſind für Deutſchland ſpeziell die durch die neuen Zölle geſchaffenen 
Nachtheile in die Wagſchale zu legen. Aus der großen Mehrzahl der 
F ſich, daß im Ganzen die Lage des deut⸗ 
chen Arbeiters ſich im Jahre 1880 eher verſchlechtert als verbeſſert 
hat. Die Vertheuerung der Lebensmittel iſt eine Thatſache, die von 
keiner Seite ernſtlich beſtritten werden kann. Die Arbeitslöhne ſind 
aber, wie die nachſtehenden Blätter an vielen Stellen lehren, meiſt 
entweder unverändert gehlieben oder noch herabgeſetzt worden; in jedem 
Falle iſt darnach ein Rückgang in der Lebenshaltung des deutſchen 
Arbeiters zu konſtatiren. Niemand wird auf Grund der bis her feſt⸗ 
eſtellten Erfahrungen ein für alle Einzelheiten abſchließendes 

rtheil über die neue Zollpolitik fällen wollen. Aber das ſchließt nicht 
aus, daß die jetzt vorliegenden Berichte nicht ſchon die Folgen dieſer 
Politik in ihren Grundzügen klar erkennen ließen. Schneller und 
ſchärfer, als es vielleicht irgend ein Gegner des neuen Syſtems er⸗ 
wartet hat, machen ſich ſeine Konſequenzen in der Erſchwerung der 
geſammten Gewerbthätigkeit, in der Vertheuerung der Lebensmittel, 
in der Herabdrückung der Lebenshaltung der Arbeiter geltend. Was 
die nachſtehenden Berichte darüber beibringen, bildet deshalb eine ge⸗ 
radezu vernichtende Verurtheilung der neuen Zollpolitik 
und Mancher wird anneh nen, daß eine Regierung, der es mehr auf 
die Sache, als auf vorgefaßte Tendenzpolitik ankäme, hiernach auf dem 
betretenen Wege umtehren oder wenigſtens Halt machen müßte. Wer 
die Zeichen der Zeit recht verſteht, wird ſich indeſſen nicht verheblen 
dürfen, daß gegenwärtig von der Beibringung auch der überwältigend⸗ 
ſten ſachlichen Beweiſe kaun etwas zu hoffen ſteht. Nur die in immer 
weitere Kreiſe dringende Erkenntniß von der wahren Bedeutung der 
I Zolltarif⸗Reform von 1879 kann eine Wandlung ſchaffen, 
un über en dieſer Erkenntniß iſt die vorliegende Publikation 
gewidmet.“ . 


St. O. Die Glaubensbekenntniſſe der 
Bevölkerung Preußens. 


Wie bereits in Nr. 34 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 
vom 3. September dieſes Jahres mitgetheilt wurde, iſt bei der 
erſten Auszählung der Urmaterialien der letzten Volkszählung, 
außer verſchiedenen anderen Eigenſchaften der Bevölkerung Preu⸗ 
ßens, auch ihre Zugehörigkeit zu den einzelnen Religionsgemein⸗ 
ſchaften ermittelt worden. Die Feſtſtellung des Religionsbekennt⸗ 
niſſes erfolgte, wie die der anderen von der Volkszählung erfaß⸗ 
ten Eigenſchaften, auf Grund der eigenen Angaben der Be⸗ 
wohner auf den Individual⸗Zählkarten. Demzufolge wurde die 
Aufbereitung zunächſt in weitgehender Spezialiſirung der verſchie⸗ 
denen Bezeichnungen des Bekenntniſſes durchgeführt. Hierauf 
faßte man die zahlreichen konfeſſionellen Spezialitäten nach großen 
Hauptgruppen zuſammen. Das Ergebniß dieler Zuſammen⸗ 
faſſung wird in folgender Weberficht zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Zum ſachlichen Verſtändniß der vorliegenden Gruppi⸗ 
rung ſei bemerkt, daß bei derſelben gerechnet wurden: zu den 
Evangeliſchen alle mit evangeliſch⸗lutheriſch, reformirt, 
unirt, altreformirt, ſeparirt⸗lutheriſch, altlutheriſch, mennonitiſch 
oder herrnhutiſch bezeichneten Perſonen; — zu den Katholi⸗ 
ſchen lediglich die mit römiſch katholiſch und altkatholiſch bezeich⸗ 
neten (nicht auch die Griechiſch⸗Katholiſchen) — zu den 
Diſſidenten und Bekennern anderer Reli⸗ 
gionen aber die Angehörigen aller anderweit benannten Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe, mit Ausnahme der beſonders erſcheinenden 


den. 
3 Neben dieſer orientirenden Vorbemerkung iſt der Ueberſicht 


noch eine rechneriſche vorauszuſchicken. Wie ſchon in Nr. 34 der 
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ angedeutet wurde, mußte wegen einer 
geringen Differenz zwiſchen den Auszählungsergebniſſen des ſtädti⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Bureau's von Berlin und denen des königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureaus bezüglich dieſer Stadt noch eine Berichti⸗ 
gung vorbehalten bleiben. Dieſe iſt inzwiſchen erfolgt, und es 
ergiebt nunmehr — einſchließlich einiger geringfügiger Aende⸗ 
rungen durch Verlegung der Kommunalgrenzen in den Provinzen 
Brandenburg und Schleſien — das definitive Reſultat der letz⸗ 
den Staat Preußen eine 
Geſammtbevölkerung von 27,278,911 Seelen (gegen 
27,278,395 in der Nr. 34 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz), 
für Berlin eine ſolche von 1,122,504 (gegen 1,122,440), 
Provinz Brandenburg von 3,389,155 
Regierungsbezirk 
Breslau von 1,544,292 (gegen 1,543,840) und für die 
Provinz Schleſien von 4,007,925 (gegen 4,007,473). 
Wie man ſieht, gehen die Abänderungen der jüngſten gegen die 
früher mitgetheilten analogen Zahlen nicht über einige Hundert 


ten Volkszählung für 


für die 


(gegen 3,389,091), für 


den 


7 


hinaus. . 
Religionsbekenntniß der Ortsanweſenden: 
Staat. 2 32 8 8 
a = 2 RN 3 
Provinzen. 3 S = SS 5. 
. 2 8 S. S2 8 
Regierungs⸗ bezw. Land⸗ —9 Er S. S 8 
droſtei⸗Bezirke. S. & 8 8 2 8 
a) Staat 17,645,462 9,205, 136363790 42517 22,006 
b) Provinzen. 
1. Oſtpreußen 1,655,493 249,708 18,218 7,442 3,075 
2. Weſtpreu ßen .| 682,735 693,694 26,547 2,136 786 
3. Brandenburg . 3,182,529 131,529 66,245 6,681 2,171 
4. Pommern 1,498,864 23,873 13,886 2,084 1,327 
5. Poſen 532,517 1 111,962 56609 500 1,808 
6. Schleſien E 1,867,489| 2,082,038| 52,682 3,428 2,288 
r£ Sachſen © 0 2. 2.154,663] 145,498 6,700 3,437 1,709 
8. Schleswig⸗Holſtein. .| 1,111,383 897 3,522 1,628 1,719 
9. Hannover 1.842.045 258,806 14,790 2,969 1,558 
10. Weſtfalen 5 949 533 1,070,107 18,810) 2,648 2,144 N 
11. . 1,087,597 420,383 41,316 3,649 1,431 g 
12. Rheinland 1,078,393 2,944,250 43,694 5,909 1,854 
13. Hohenzollern 2.221 64.3910 771 15 
e) Regierungs⸗ bezw. | 
Landdroſtei⸗Bezirke. a 
1. Königsberg 899,045 238,337 12,427 4,652 1,084 | 
2. Gumbinnen 756,448 11,371) 5,791) 2,790 1,991 
B. D 289,449 271,664 6,567 1,191 310 
4. Marienwerder 393,286 422,030 19,9800 945 476 
5. Berlin .... 982,780 80,616 53,949 4,163 996 | 
6. Potsdam 2 1,127,851 25,938 5,423 1,245 701 
7. Frankfurt 1,071,898 24,975 6,873 1,273 474 
8. Stettin. 719,054 9,629 7,014 1,176 916 
ao 566,662 11.985 6,465 736 267 
10. Stralſund . 213,148 2259 407 172 144 
11. Poſen 285,828 772 187 36 570 130 1,158 
12. Bromberg. 246,689 339,775 20,0390 370 651 
13. Breslau 8 885,264 633,089 23,176 1,750 1,013 
14. Lienn ß ñ 850,120 164,887 5,158 1,592 580 
15. Oppeln 8 132,105 1,284,062 24,348 860 695 
16. Magdebung 895,463 35,146 3,568 2,315 813 
17. Merſeburg 2 954,907 13,753 1,332) 502) 604 
18. für 304,293 „599 1,8 6200 292 
19. Schleswig.. 1.111.380 8,897 3,522] 1,628| 1,719 
20. Hannover 435,232 20.445 5,656 376 390 
2¹. tene 61.880 67,387 2,847 347 233 
22. Lüneburg 395.172 318 1.0922 459 298 
23, Stade 8 317.103 3.496 1,137 278 240 
24. Osnabruckk » - 132.367 156.240 1.387 53 88 
25. Aurich 200,291] 6.520 2.6710 1.461 309 
26. Münſter ; 47,583| 419,195) 3,4660 38 262 
27. Minden Ä 309.265 188.919 5,849 209 415 
28. Arnsberg 592,685 461,993] 9,495 2,401 1,467 
ee 664.970 136,935 19,142 1,467 437 
30. Wiesbaden 422.627 283,448 22,174 2,182 994 f 
31. Koblenz 2 204.0910 389,606 9.312 851 19 N 
32. Düffeldorf . : 642.125 930,632 13,211) 4,5%8| 873 
33. Köln 3 103,924 587.927 10,570 378 335 g 
Tier 109,912 535,778 6,566 110 182 
85. Aachen 19,241 500,307 4,235 42 272 ’ 
36. Sigmaringen 221 64.3910 771 6 135 | 
— | 


[Hiſtoriſche Reminiszen 
Fürſten Bismarck über das Verhalten 
rend der Konfliktszeit (namentlich der Mi 
genüber), auf welche wir in unſerem l 

am 5. April 1876 im 
läßlich einer Auseinanderſetzung mit dem 
Fürſt Bismarck ſagte damals wörtlich: 

„Ich glaube, daß ich Objektivität genug beſitze, 


nahmen, geſchah 


den Fdeengang des 
bis 1866 vollſtändig 


der 


Abg 


Abgeordnetenhauſes von den Jahren 1862 
einleben zu können. Ich den 


ſen.] Die Aeußerung des 
Fortſchrittspartei wäh⸗ 
litärreorganiſation ges 
etzten Leitartikel Bezug 


Abgeordneten Virchow. 


eordnetenhauſe an⸗ 


um mich in 


habe die voll 


unternommen werden mochte. 


Achtung vor der Entſchloſſenbeit, mit der die damali⸗ 
gen preußiſchen Nolksvertreter das, was ſie für 
recht hielten, vertreten haben. Daraus mache ich 
Niemand em einen Vorwurf. Sie konnten nicht wiſſen u d ich 
konnte auch Ihnen nicht ſagen, worauf meiner 
Anſicht nach ſchließlich die Politit hin aue⸗ 

eben würde, und Sie hätten auch das Recht, falls ich e: 

bnen hätte jagen können, mir immer noch zu antworten: uns 
fteht das Verfaſſungs recht des Landes böber als ferne 
auswärtige Politik. Ich habe alle Feindſchaften von 
damals vergeſſen und dafür die volle Verſöhnung ſubſtituirt. 

Die Erinnerungen des Herrn v. Unruh ſind alſo ſehr weit 
davon entfernt, Rekriminationen zu ſein, ſie geben, was ſie ver⸗ 
ſprechen, Thatſachen, die manchen werthvollen Zug dem Politiker 
und Geſchichtsſchreiber an die Hand geben. Um jo weniger be⸗ 
rechtigt iſt die Polemik, die jetzt daran geknüpft wird. — Den 
Konſervativen gegenüber, welche ſich heute ſtellen, als hätten ſie 
während der Konfliktszeit die Bismarck'ſche Politik durchſchaut 
und gebilligt, iſt es vielleicht heilſam, nach der „Nat.⸗Ztg.“, noch 
folgende Daten in Erinnerung zu bringen: 

„Man ſagt“, jo ſchreibt die „N. Z.“, „die Liberalen durchſchauten 
nicht die auswärtige Politik; wohlan, was trieben die Konſerva⸗ 
tiven? Dem Herrn von Bismarck näher ſtehend als andere Leute, 
5 55 fie ohne Zweifel jo viel wie andere bei Zeiten ſchon von ſeinen 

edanken gebört. Er war noch nicht Miniſter, da ſetzten fie im He bſt 
1861 in ihr Wahlprogramm: wir wollen nicht, nach italieniſcher Weiſe, 
Einigung Deutſchlands mit Blut und Brand, keinen Kronenxaub, 
keinen Nationalitätsſchwindel. Herr von Bismarck fühlte den Stich, 
das Programm gefiel ihm ſchlecht, und er entgegnete, daß man recht 
ungeſchickt ſei. Dieſe Herren begehrten ihn alſo wahrlich nicht wegen 
einer auswärtigen Politik zum Miniſter zu haben, ſondern ihre 

ünſche bewegten ſich in einer andern Richtung. Ihre eigne auswär⸗ 
tige Politik war die folgende. Sie hatten ſich ſeit 1850 immer dem 


größten Reaktionsmanne angeſchloſſen, in welchem Lande er wohnen 


mochte, er konnte Fürſt Schwarzenberg heißen oder Kaiſer Nikolaus. 
Sie wollten nur immer dem Größten Heeresfolge leiſten, weil ſie von 
ihm ſich am meiſten für ihre Partei⸗ oder Sta ndes⸗Vortheile 
verſprachen. Der Krimkrieg hatte die ruſſiſche Regierung fo ſehr ge⸗ 
ſchwächt, daß ſie ihre Rechnung nun wieder auf Oeſtexreich ſtellten. 
Sie verlangten Einvernehmen mit dem Wiener, dem Dresdener und 
andern deulſchen Höfen, was auch ſeit 1860 von daher gegen Preußen 
r Sie ließen ſich nicht ſtören durch die 
dortigen, ſehr eigenthümlichen Vorſchläge von „Bundesreformen“. Ihr 
Augenmerk war auf die inneren Landesangelegenbeiten jo ſehr gerichtet, 
daß ſie es mit einigen, wenn auch unverkennbaren, Anſchlägen auf die 
Großmachtſtellung Preußens ſo genau nicht nahmen. Sie waren 
Feinde der preußiſchen Verfaſſung, ſeitdem ſie beſtand. Stets mit 
ihrer Untergrabung beſchäftigt, waren ſie durch den Thronwechſel für 
ein Weilchen gelähmt worden, aber nun belebten ſich an dem Streite 
über das Heer von neuem ihre Hoffnungen. Sie nahmen ihre Arbeit 
wieder auf, die Verfaſſung zu zerſtören, und Herr von Bismarck, wie⸗ 


wohl nicht ihr Man, in der deutſchen Frage, wurde dadurch ihr Mann 


für die innere Politik, daß er ſofort nach feiner Berufung dem Abge: 
ordnetenbauſe erklärte: wenn ihr nicht nachgebt, ſo ſtelle ich eurer Ver⸗ 
faſſungstheotie eine andere Theorie entgegen. Dieſe Sprache war für 
die Konſerva iven verſtändlich und befriedigend: fie nahmen neue Anz 
riffe auf die Verfaſſung, wie ſie in den Fünfziger Jahren nie geruht 


icht und vertrugen ſich mit dem leitenden Mi⸗ 


“ 


atten, in frohe Ausf truge 
niſter trotz ſeiner Anſichten über Oeſterreich 2 
Sie, die Konſervativen, ſahen in der Armeereform lediglich 


ein reaktionäres Manöver, und darum, nicht aus Ver: 


5 ſtändniß für die Bismarck'ſche Politik, unterſtützten ſie dieſelbe. 
. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 2. Oktober. [Die Bismarck' ſchen 
Reformpläne und die ſozialdemokratiſche 
Arbeiterwelt. Die Ultramontanen und die 
Regierung.] Die Frage, wie die Projekte des 
Reichskanzlers zu Gunſten der Arbeiterinter⸗ 
eſſen in der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
welt gewirkt haben, ob fie in weiten Kreiſen Zuſtimmung 
finden oder auf Mißtrauen und Ablehnung ſtoßen, und ob die 


Sozialdemokraten ihr ohne Zweifel an vielen Orten entſcheidendes 
Gewicht zu Gunſten der Konſervativen oder der Liberalen in 
die Wagſchale legen werden, gehört zu den intereſſanteſten Pro⸗ 
blemen der herrſchenden Bewegung. An vielen Orten ſind un⸗ 
zweideutige Symptome zu Tage getreten, daß die Projekte für 
das Arbeiterwohl in der That ihren Eindruck auf die ſozialiſtiſch 
gefinnten Arbeiterklaſſen nicht verfehlt haben; hat doch ſogar ein 
bisheriger Abgeordneter der Partei, Kayſer, neulich ganz offen 
feine Zuſtimmung zu einem großen Theil der wirthſchaftlichen 
Politik des Kanzlers erklärt, und auch anderweitig ſind ähnliche 
Aeußerungen bekannt geworden. Allein es läßt ſich doch noch 
nicht erkennen, ob hier nur vereinzelte Symptome und Kund⸗ 
gebungen aus ſolchen Kreiſen vorliegen, die immer im Gegenſatz 
zu der herrſchenden Strömung einer Art Regierungs- und 
Staats ſozialiemus gehuldigt haben, oder ob wirklich die Maſſen 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterwelt von dem Zauber der locken⸗ 
den Verſprechungen ergriffen worden ſind. Das Studium der 
Strömungen und Stimmungen in dieſen Kreiſen iſt naturgemäß 
unter der Herrſchaft des Sszialiſtengeſetzes außerordentlich er⸗ 
ſchwert. Seitens der eigentlichen Parteiführer liegen Aeußerun⸗ 
gen nach keiner Seite hin vor, außer denjenigen aus der vorigen 
Reichstage ſeſſion, die bei aller Anerkennung des mit dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Programm in manchen Punkten übereinſtimmenden 
Grundzugs der Arbeiterpolitik des Kanzlers doch viel mißtrauiſche 
Zurückhaltung erkennen ließen. Mißtrauen und Unglauben auf 
der einen, Zuneigung auf der andern Seite kämpfen offenbar 
auch in der Arbeiterwelt um den Vorrang. In dem Maße ver⸗ 
mochte aber jedenfalls der Reichskanzler mit ſeinen Arbeiter⸗ 
projekten nicht „den Acheron in Bewegung zu ſetzen“, wie er es 
ſich wohl vorgeſtellt haben mochte. — In ultramontanen 
Kreiſen iſt, wie die Sprache ihrer Preßorgane beweiſt, die 
zuverſichtliche Stimmung gegenüber der Situation und den Aus⸗ 
ſichten auf kirchenpolitiſchem Gebiet augenblicklich 
merklich herabgeſtimmt. So ſagte geſtern die „Germania“, die 
in ihrer Wochenrundſchau das Schlußergebniß aus den jüngfien 
Vorgängen zu ziehen pflegt: 

„Die Grundlagen der Maigeſetze müſſen und ſollen erhalten blei⸗ 
ben — iſt der rothe Faden, der ſich durch die liberalen wie durch die 
W Auslaſſungen zieht. Die Nüancen in den Friedens: 

rtikeln laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß der Eine die Maigeſetze 
und den Frieden, der Andere den l und die Maigeſetze als jen 
Ziel proklamirt. Es iſt derſelbe Faden und ſo Ziemlich dieſelbe Num⸗ 
mer, wenn auch bier links und dort rechts herum ſich die Spindel 
dreht.... Wenn überhaupt, dann haben wir beſonders in dieſer 
Wablperiode die Pflicht, das Volk vor unbegründeten Hoffnungen zu 
bewahren und ihm traurige Enttäuſchungen zu erſparen. Die op⸗ 
timiſtiſche Anſchauung über die kirchenpolitiſche Situation hat von den 
wenigen Anhängern, die fie beſaß, einen nach dem andern verlo en.“ 
Wir können ſelbſtverſtändlich dieſe beweglichen Klagen nur 
mit Genugthuung regiſtriren. Günſtige Friedensausſichten im 
Sinne der ultramontanen Agitationspartei, deren Zuverſicht und 
Anſprüche neuerdings wieder ſo augenfällig geſtiegen ſind, müſſen 
nicht nur jeden Liberalen, ſondern jeden, der die Autorität des 
Staats ungeſchmälert erhalten ſehen will, mit ſchweren Beſorg⸗ 
niſſen erfüllen. Im Uebrigen wird man abwarten müſſen, was 
die neue Kirchenvorlage bringt, ehe man beurtheilen kann, ob 
die gegenwärtige deprimirte und ärgerliche Stimmung im ultra⸗ 
montanen Lager gerechtfertigt iſt oder nicht. 


CI Berlin, 2. Oktober. (Fortſchrittliche Korreſpondenz.) 
Gee e und Sezeſſioniſten. Zur 
erliner Wahlbewegung. Falſche National⸗ 
liberale.] Die Erläuterungen des nationalliberalen Aufrufs 
durch des Herrn von Bennigſen Programmrede mögen noch jo 
ſehr im Sinne jenes Aufrufs gedeutet werden, jedenfalls ent⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, den 3. Oktober. 

Wir haben über die Eröffnung unſerer diesjährigen Opern⸗ 
ſaiſon zu berichten. Wie man 14 Tage früher bei Eröffnung 
des Theaters das Schauſpiel mit einem Stück eröffnet hatte, 
welches hohe Anforderungen an ſeine Interpreten ſtellte, ſo 
muthete man auch geſtern den neuen Mitgliedern der Oper keine 
leichten Aufgaben zu, indem man mit Wagner's „Tannhäuſer“ 
das Ringen um die Poſition im öffentlichen Vertrauen eröffnete. 

„Tannhäuser“ iſt bei uns ein alter aber ſeltener Gaſt. 
Seine erſten Aufführungen fallen in eine Zeit, da Wagner noch 
lange nicht der allgemein beglaubigte Tonheros war, und grau⸗ 
bärtige Muſikfreunde unſerer Stadt werden ſich dieſer erſten 
Aufführungen noch zu erinnern wiſſen: Anfang der 70iger Jahre 
fand unter des damaligen Kapellmeiſters Hillmann (ſpäter 
in Königsberg und Breslau) Aegide eine ſehr wohlgefügte und 
wirkſame Wiedergabe ſtatt und die letzte Vorführung erlebten 
wir vor 4 Jahren im Interimetheater, gelegentlich des Benefiges 
von Herrn Moran, des damaligen Heldentenors, ſie zählte im 
Kern wie in der Schale nicht zu den genußreichen Spenden 
dieſer Kunſtſtätte. 5 f i 

Mit der geſtrigen Wiedererweckung der Oper war vor allen 
Dingen das Intereſſe am Theater ſelbſt wieder etwas gründ⸗ 
licher aufgerüttelt worden; das Haus war nicht gerade ausver⸗ 
kauft, aber der Beſuch doch ein derartiger, daß man bei einem 
geringen Plus füglich von Uebervölkerung hätte reden können. 

Man weiß, daß die geſtrige Aufführung ihre kleine Vorge⸗ 
ſchichſe hatte, daß einzelne zur Mitwirkung auserſehene Krüte 
theils durch äußere Umſtände am Erſcheinen, theils durch innere 
Umſtände am Mitthun verhindert waren und daß eine plötzl. he 
Rollenverſchiebung und ſtark gehäufte Proben dem Tage der Auf⸗ 
führung vorhergingen. 

So trat derm geſtern ein aus allen deutſchen Gauen zu⸗ 
ſammengefügtes Perſonal von Sängern vor ein ihm gänzlich 
unbekanntes Publikum, und dieſes wiederum ſuchte ſeine Fühlung 
mit muſikaliſchen Kräften, die ihm bislang nur ein perſönlicher 
Begriff geweſen, 23 geichah dies im Rahmen eines Werkes, das 
nach allen Richtungen hin hohe Anſprüche an die Darſteller ſtellt 
und auf der Baß! eines Orcheſters, welches nach mehrmonatlicher 


Entwöhnung von ſtrenger und ſchwieriger Stylweiſe erſt ſeit we⸗ 
nigen Tagen früherer Gewöhnung wieder huldigte. 

Dies Alles motivirt es, vorläufig nur von allgemeinen Ein⸗ 
drücken zu ſprechen, der Zukunft das Spezielle anheimzugeben 
und von dem in Kürze Erreichten einen vorläufigen Schluß auf 
künftig Bevorſtehendes zu ziehen. 

Herr Erdmann, der im Fache des Heldentenors als 
Gaſt für die Saiſon gewonnen worden iſt, und zwar plötzlich 
und unverhofft, erwies ſich geſtern in erſter Linie als das, was 
in neuerer Zeit als Wagner⸗Sänger regiſtrirt wird. Dazu ge⸗ 
hört in erſter Linie die äußere plaſtiſche Ausſtattung des Helden 
mit jener reichen Skala erregter Spielweiſe, dazu gehört die ſcharf 
gegliederte, wohlnüanzirte Handhabung der textlichen Unterlage, 
jenes wohlphraſirte Rezitativ, dazu gehört ſchließlich jene muſika⸗ 
liſche Interjektion der Effektſtellen, neben dem ruhigen Fluß 
lyriſcher Momente. Herr Erdmann, der obige Vorzüge reichlich 
hervorleuchten ließ, findet in Niemann den Typus für 
ſeine Leiſtung, und ſeine eigene äußere Perſönlichkeit unter⸗ 
ſtützt ihn darin weſentlich; dieſer vielverſprechenden Ausſicht 
künftigen Vermögens fügen wir als Wunſch hinzu: eine durch⸗ 
probtere und dann wohl auch erprobtere volle Gedächtnißtreue 
für die Rolle ſelbſt, eine reifende Gewöhnung an unſere hohe 
Orcheſterſtimmung und eine den kleinen Dimenſionen unſerer Bühne 
entſprechende mildere Handhabung des lang gezogenen Tones. 

Unſere künftige dramatiſche Sängerin Fräul. Schildert 
ſpielte die Eliſabeth, die hinwelkende Bluͤthe, zart und innig, fie 
beſitzt eine klangſchöne, klare Sopranſtimme, die ſie kunſtgerecht 
und frei von Anſtrengungen zu verwenden weiß, in ihrem Ge⸗ 
bete im dritten Akte gipfelte das, was ſie im Verlaufe des 
Abends bot. 

Einen überraſchend guten Beleg ſeiner Fähigkeiten als 
Sänger gab Herr Fiſcher als Landgraf Hermann. Ein 
ächter, ſerieuſer Baß, wie wir ihn ſeit Jahren ſo ſonor und 
gleichzeitig ſo gefühlsreif nicht unſer nennen konnten. 

Dazu geſellt ſich eine muſterhafte Deutlichkeit der Aus⸗ 
ſprache, ſo daß die verſchiedenen Anreden des Landgrafen an 
Einzelne, ſowie an die verſammelten Großen geſtern mit zu den 
befriedigendſten Ruhepunkten des Genuſſes zählten. Ein etwas 
erhöhtes Temperament der Spielweiſe wird dem der Bühne erſt 
ſeit Kurzem angehörigen Sänger die Zeit wohl als förderliches 


halten ſie eine Wendung nach rechts und eine weitere Ent⸗ 
fernung von den Sezeſſioniſten. Daß man es ſezeſſioniſtiſcher 
Weiſe nicht anders auffaßt, zeigt ſich auch in der Thatſache, daß 
neuerdings ſezeſſioniſtiſche Abgeordnete weniger bedenklich als 
früher find, öffentlich für die Fortſchrittspartei und deren Abge⸗ 
ordnete hier und auswärts einzutreten. So Mommſen neulich 
für Wöllmer im Teltow⸗Beeskower Kreiſe. — Die Wählerſchaft 
des II. Berliner Wahlkreiſes wird übermorgen im Tivoliſaale 
Vorträge von Lasker und Richter hören; da zu dieſer 
Verſammlung der Andrang ein ungeheurer ſein wird, ſo mußte 
von dem neuerdings fortſchrittlicher Seits mit ausgezeichnetem 
Erfolge eingeführten Modus, zu den „liberalen“ Wählerverſamm⸗ 
lungen keine Karten auszugeben, Abſtand genommen werden; 
es würde ſonſt die Kontrolle, daß nur Wähler des zweiten und 
nicht anderer Wahlkreiſe Einlaß fänden, nicht ausführbar ſein. 
Inzwiſchen werden am ſelben Abend Stöcker im Klubhauſe und 
Paſtor Dieſtelkamp in der Viktoriabrauerei ſprechen, Letzterer 
„über die Bedeutung der Wahl Stöcker's“. Wenn übrigens das 
Wahlreſultat eine Belohnung für die Redeleiſtungen wäre, ſo 
müßte der gute Hofprediger Stöcker ſicher ſiegen. Seit langer 
Zeit ſpricht er regelmäßig vier oder fünf Mal die Woche zu 
ſeinen Wählern und quält ſich ab, immer neue Schmähungen, 
Verdächtigungen und Verleumdungen fortſchrittlicher Abgeordneten 
und der Fortſchrittspartei zur Erbauung und Beluſtigung des 
Publikums auszuhecken, während ſein Gegner Virchow 

mit Seelenruhe ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien im Kaukaſus 
hingiebt. Daß die Sezeſſioniſten ſeitens der Offiziöſen nicht 
beſſer behandelt werden, als der Fortſchritt, ergiebt 
unter Anderm ein Flugblatt, welches im Wahlkreiſe des Herrn 
von Forckenbeck (Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt) den Kreisblättern 
beigelegt und ſonſt verbreitet wird und den langjährigen Prä⸗ 
ſidenten des Reichstags darſtellt als einen Mann, der dem Ber⸗ 
liner Sonderintereſſe und dem Vortheil des hauptſtädtiſchen 
Börſenmannes zu Liebe wieder radikaler Oppoſitionsmann ge⸗ 
worden iſt, den Landmann und ſelbſtändigen Handwerker aus⸗ 
beuten läßt und ſich, wenn nur die große Stadt Berlin „ordent⸗ 
lich verdient“, wenig darum kümmert, „ob im Uebrigen Land 
und Leute zu Grunde gehen“. Dieſes Schmähblatt iſt gedruckt 
in der „Buchdruckerei der „Poſt“ Kayßler u. Komp., Berlin, 
Zimmerſtraße 96“, ein Verleger iſt trotz Preßgeſetzes nicht ge⸗ 
nannt. Entſtanden iſt es jedenfalls in reptiliſcher Fabrik. — 
Herr von Bennigſen hat ſich kürzlich energiſch dagegen 
ausgeſprochen, daß nationalliberale Hannoveraner öffentlich er⸗ 
klärten, für den konſervativen Kandidaten gegen den national 
liberalen bisherigen Abgeordneten agitiren zu wollen, da Jener 
mehr Bismarckiſch ſei, und dennoch der nationalliberalen Fahne 
treu bleiben zu wollen. Er thäte gut, wenn er die nationak 
liberale Partei wirklich als ſelbſtändige Partei erhalten will, 
auch ſonſt gegen frühere und jetzige Fraktionsgenoſſen ſich zu 
wenden, die für konſervative Wahlen agitiren. Da iſt z. B. 
der frühere natienalliberale Reichstagsabgeordnete v. Bojanowski 
in Weimar, der in ſeiner „Weimariſchen Zeitung“ offen für 
konſervative Kandidaten gegen nationalliberale kämpft; da iſt 
ferner der frühere nationalliberale Landtagsabgeordnete Staats⸗ 
anwalt Hoffmann in Liegnitz, der Schulter an Schulter 
unſerm Stöcker gegen ſeinen alten Fraktionsgenoſſen Beiſert für 
den deutſchkonſervativen Staatsanwalt von Uechtritz eintritt. Da 
iſt endlich der nationalliberale Reichstags⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordnete von Cuny, Vorſtandsmitglied der nationalliberalen 
Partei, der eigentliche Redakteur des offiziellen Parteiorgans der 
„N. L. C.“, der in einem zur Verbreitung beſtimmten und in 
vielfachen Abſchriſten verbreiteten Briefe an einen National 


Erbe hinterlaſſen. Fräulein Matthes, die viel⸗ und fpiel 
gewandte Sängerin, deren Leiſtungen von voriger Saiſon her 


voll, das geſammte Schauſpielperſonal ſchmückte die Tribünen. 
Auch dekorativ wurde Schönes und Entſprechendes geboten; die 
Halle des Sängerſtreites gemahnte an die dekorative Ausſtattun 


Uberalen des Solinger Kreiſes, den freikonſervativen] gouvernementale Programm, welches, wie es ſcheint, dem Zentrum] hier über die aus dem Monopol zu erwartenden Erträgniſſe das 
Landrath Melbeck zu Solingen unter überſchwenglichenebenſo wenig genügt, als es dem Bedürfniß der Liberalen ent⸗ | Urtheil eines ſachverſtändigen Mannes vor uns, unter deſſen 5 


ö 
Fobeserhebungen zur Wiederwahl empfiehlt. „Der Kreis So: ſpricht. eigener Aegide die Enquetekommiſſion mit gearbeitet und A 
lingen kann ih gar keinen beſſeren Vertreter — In Betreff der kirchenpolitiſchen Verhand⸗ das ganze e e Gebote benden, = 


wünſchen“ — ſagt der nationalliberale Parteiführer von Cuny. lungen war der „N. Z.“ aus Wien gemeldet worden, daß mag übrigens erwähnt werden, daß in der Enquetekommiſſion 
— Fürſt Bismarck iſt in der letzten Zeit von feinen der Papſt an die Spitze ſeiner Forderungen die Aufgabe des die Delegirten des Reiches Fabricius und Burchardt, ſowie der 
alten Schmerzen wieder befallen worden, doch ſoll ſein Zuſtand kirchlichen Gerichtshofs, ferner die Aufhebung des Verbots der | würtembergiſche Kommiſſar v. Moſer allein für das Monopol 
ſich wieder gebeſſert haben. geiftlichen Kongregationen und Orden ftelle, und daß, was bie votirten, während dagegen ſtimmten die Kommiſſare Preußens, 
— Der Herausgeber der „Kyffhäuſerzeitung“, Dr. Richard Vorbildung der Geiſtlichen betreffe, die Auffindung eines modus | Baierns, Sachſens und Badens, die Geh. Räthe Schomer, 
Hamel (Roſtock) hatte, wie wir dem „Deutſchen Tagebl.“ ent⸗ vivendi, der dem Staate bedeutſame materielle Nachgaben auf: | Felier, Schultz und Schernc, ferner der Vizepräſident der Bonner 
nehmen, dem Fürſten Bis mar ck die beiden bisher erjchienenen | erlege, von Rom aus als nicht unmöglich bezeichnet werde. Handelskammer, Nebelthau, Gutsbeſitzer Abg. Dr. Groß aus der 
Nummern überreicht mit einem Schreiben, worin er dem Reichs⸗ Nach der „Nord. Allg. Ztg.“ beſtätigt ſich dieſe Nachricht nicht. Pfalz, Tabaksfabrikant Schöpplenberg aus Berlin und Rohtabaks⸗ 
kanzler der Dankbarkeit und Treue der deutſchen Jugend ver⸗ — Auch in Mainz iſt, nachdem die Ernennung des händler Duffenau aus Mannheim. 
ſicherte. Sie empfände lebhaft die Schmach, die von den ärgften | Dr. Korum zum Biſchof von Trier erfolgt iſt, davon die Rede, — Mit Ruückſicht auf die tief eingreifenden Veränderungen 
Feinden unſeres deutſchen Volkslebens dem großen Kanzler an⸗ daß die Wiederbeſetzung des dortigen biſchöflichen Stuh⸗ welche in der abgelaufenen Legislaturperiode des Reichstags die 
gethan iſt und täglich noch angethan wird (2), würde aber nach les bevorſtehe. Als Kandidaten nennt man, wie der „Frkf. Beziehungen der Parteien zu einander, der Perſonen zu den Par⸗ 
ihrem bisherigen Wahlſpruche leben und handeln: Für Kaiſer,] Preſſe“ geſchrieben wird, von der einen Seite den Pfarrer von teien und Beider zur Regierung erfahren haben, hat Dr. Lasker 
Kanzler und Reich. — Hierauf iſt dem Dr. Hamel folgendes [St. Chriſtoph, Grafen Galen, einen Verwandten Biſchof feinem perſönlichen Erſcheinen im II. Meininger Wahl⸗ 
Schreiben des Fürſten zugegangen in e 1884 8 von der anderen Seite den Dompräbendaten Friedrich 17 0 eine een. Sie Bi 7 N 5 9 ben de 
ren n Varzin, 17. I. neider, welch' Letzterer nicht nur am Hofe in „ler vorausgehen taſſen. e und Aufgaben der liberalen 
RU danke Ihnen verbindlichſt für die Ueberjendung der von Ihnen Mi fondern ag Kronprin a = er Partei find hier knapp und klar, ruhig und sachlich aber mit 
1 1 Blätter und für die freundlichen Zeilen, mit welchen 22 zenp P h Verſtandes und der Wä ‚ 
ie dieſelben begleitet haben. Ich babe mich gefreut, auch in dieſer | gratissima iſt. ter Schärfe des Verſtandes und der Wärme des Empfinden er⸗ 
Kundgebung den patriotiſchen Geiſt wiederzufinden, deſſen Pflege ſich — Die „N. L. C.“ ſchreibt: „Ein Wahlaufruf örtert, welche den bisherigen Vertreter des II. Meininger Wahl⸗ 
1. MRS: kreiſes auszeichnen. Nach einer Beleuchtung der Grundſätze, an 


die deutſche Jugend unter Ihrem Wahlſpruche „für Kaiſer und eich“ g u 5 

angelegen fein läßt, welcher der ſchönſte Ausdruck unſerer gemeinſamen des Zentrums an die rheiniſchen Wäh ler, der d 2,00: dem Gebiete d ; g 

Be Di 8 f en von dortigen Blä ˖ In it mi „ | denen die Liberalen auf dem Gebiete der wirthſchaftspolitiſchen 
trebungen ıft. Dieſer Ausdruck wird meines Erachtens durch Hin ortigen Blättern veröffentlicht wird, iſt nicht ohne Inter Fragen und der Finangpofitif fehalten und der Gefahren, wee 


zufügung des Kanzlers, ſo ſchmeichelhaft dieſelbe auch für mich ift, ab⸗eſſe. Wir finden da Sätze wie die fol : N 8 : 
Nene da der Kanzler nur der Diener des Kaiſers und in deſſen f engen reden = Sie nur geeignet find, | Der religiöfen Freiheit, der Unabhängigkeit der Schule von der 
kamen einbegriffen iſt; ich möchte daher empfehlen, den Wahlſpruch alle ſelbſtändigen geſellſchaftlichen Kräfte, alles eigene Leben in Fa⸗ Kirche und endlich den verfaſſungsmäßigen Rechten des Reichs⸗ 


in ſeiner alten Einfachbeit aufrecht zu erhalten. v. Bismarck. ili i irkli z 2 
F i un, | a98 beaben, fü er SEE DEE oppeuuma eier orange 
„Wir bedauern, ſagt die „Magd. Ztg.“, dazu bemerken zu | Widerſtand entgegenſetzen. Zu einer Vermehrung der Steuerlast find ſchichtlichen Kriſis herabſetzen würde, wenn ich den Eindruck hervor⸗ 
müſſen, daß es doch nicht richtig iſt, zu ſagen, der Kanzler ſei unſere Erwerbsverhältniſſe in keiner Weiſe angethan. Das beſte Mittel, brächte, als ob es ſich um vereinzelte, wenn auch noch ſo wichtige 
im Namen des Kaiſers einbegriffen. So weit ſind wir noch nicht. vr ea ae eee, und Ausgaben zu ſichern, bleibt Standpunkte handelte. — Wir fteben am Anfange einer Reaktion von 
— ueber die Natur der Miſſion des Hrn. v. Schlözer 1 ei van 200 en le namentlich in der Milttärver- | der Art, wie dieſelbe vor 30 Jahren von unjeren 1 9 7 in Preußen 
5 N 5 5 Niue waltung, welche einen unverhältnißmäßig hohen Prozentſatz der Reichs⸗ ausgegangen iſt; nur iſt fie heute gefährlicher, weil Nie mit weit über⸗ 
beim Pa pſt giebt ein offiziöſer berliner Korreſpondent der „Pol. einnahmen verſchlingt“ u. |. ew. 5 legener Klugheit, mit außergewöhnlicher Macht und in großartigeren 
Korreſp.“ Nat Aufſchlüſſe: Das iſt doch gewiß alles eher als Zuſtimmung zu den | Umriſſen geleitet wird, weil fie das ganze Reich umfaßt und alle rück⸗ 
„Herr v. Schlözer iſt bekanntlich nach Waſhington zucückgekehrt. wirthſchaftspolitiſchen Plänen des Reichskanzlers. Dergleichen ſchreitenden Tendenzen um ſich zu ſammeln beginnt. — Den Mittel⸗ 
In der ultramontanen wie in der liberalen Preſſe tritt nun die Frage auf, hindert aber die Regierungspreſſe nicht, in ihren Spekulationen punkt bildet die wirthſchaftliche Reaktion, welche nicht etwa auf einelne 
warum der gedeihliche Anfang nicht zum ſchnellen Abſchluß benutzt auf eine mit Hilfe des Zentrums gebildete Majorität für die] moderne Geſetze ſich beſchränkt, ſondern bis an das vorige Jahrhundert 
worden ſei. Dieſe Frage zeigt aber nur von einem Mizverſtehen der ifendſten Pläne d ) x zurückgreift. — Die liberale Wirthſchaftspolitik barg in ſich das ideale 
Situation: es bandelt ſich überhaupt nicht um einen Abſchluß, ſon⸗ ausſchweifendſten Pläne des neuen Syſtems fortzufahren, während | Ziel der Rechtsgleichheit unter den Bürgern aller Stände und Berufe. 
dern um die Ueberleitung zu einem Zuſtande des in dem nationalliberalen Wahlaufruf jedes Wort ſorgſam darauf der Selbſtoeſimmung und der Bewegungsfreiheit. Alle Geſetze alle 
friedlichen Zuſammenlebens, der nicht vertraas⸗ angeſehen wird, ob ſich nicht die Behauptung darauf begründen ee . Staat 18 e N . beam ee 
mäßig, ſondern durch eine ſich befeitigende, ver⸗ | fügt, daß die Nationalliberalen nunmehr in die prinzipielle auf dieſes Ziel gerichtet fein. — Die Durch bie nicht noch dadurch ver 
1 Praxis regulirt iſt. Zu dieſer Praxis wird die O ; d : i 1 deshalb unvermeidlichen Ungleichheiten follten nicht noch dadurch ver⸗ 
eee bebüren, wie fie in ger e nom ng en Reichskanzler und feine Politik ein- 0 . die RK 0 . en 55 
. at eantragt waren. er eine  Derar 2: eſetzvorlage . un en ärkeren, un en wächeren ihre ngunſt zuwen 2 
dürfte doch wohl exit erfolgen, wenn der verſöhnliche Sinn der Kurie ws ; j ; - | — Unter der ungebemmten Entfaltung der eingeborenen Kräfte ſollten 
ſich in weiteren praftiichen Schritten bewährt haben wird. Der Ans miniſter > 11 eee e e alle Menſchen, ohne Unterſchied der Geburt und des Berufs, zu ſolchen 
fang, zu folchen Schritten iſt mit der Wahl des Biſchofs eg und ' er ’ in feiner Kandidatenrede zu | Bürgern herangezogen werden, welche der Freiheit bedürftig und fähig, 
mit dem Auftreten deſſelben unstreitig gemacht. Die materielle cach⸗ Marienwerder mit Recht hervorgehoben, daß ſelten den Wählern welchelbereit und ſtark genugliind, für ihr Parteintereſſen, wie für die un⸗ 
giebigkeit des Staates wird nicht weiter geben, als daß gewiſſe Streit⸗ die Entſcheidung in einem Wahlkampfe ſo ſchwer gemacht wor⸗ ſchauungen das Gemeinmobllaus freiemQntriebe und jeıbittbätigeinsufrefen, a! 
mittel unter Feſthaltung des Zweckes, für defien Erreichung fie zubereitet | den ſei, wie diesmal, da es ſich um das neue Wirthſchafte⸗ welche einſichtig genug find, die Opfer, die der Sta t und das Öemeinwohl 
waren, zeitweilig außer Gebrauch geſetzt werden, gerade ſyſtem des Rei chskanzlers handle und von vielen Seiten der Ru f auferlegen, nicht als eine Beläffigung, ſondern als eine ſittliche Ve 
wie es der Kurie unbenommen bleibt, den Vollgehalt ihrer Anſprüche t 0 z n er Ruf pflichtung zu empfinden. — Allen dieſen Beſtrebungen. tritt die Nee 
geltend zu machen, on fie ein ſolches Verfahren für nützlich und ertöne, aß, wer dieſes Syſtem bekämpfe, ein Feind des Reiches | aktion bie dl entgegen. — Mit dem Kampfe gegen die Freizügigkeit. 
ausſichtsvoll u Was dern v. Schlöger betrifft, fo ist feine oder | fei. Herr Hobrecht hat ſchon einmal, in feiner Eigenſchaft als | gegen die abet des Gewerbebetriebes, gegen andere Garantien der 
Seen plomaten Rückkehr nach Rom möglih, wenn es zur Miniſter, das Steuerprogramm des Reichskanzlers als Zukunfts- auf derſel e e en ae und mwollend ober nicht, mirb fie | 
ng einer ftehenden Geſandtſchaft kommt, jedoch nicht zu dem muſik bezeichnet, und auch gegen feine ſozialpolitiſ Entwü auf derſelben Bahn weiter gedrängt werden bis zu Zuständen, welche am 
Iweck, einen ſogenannten Abſchluß, einen irgendwie gearteten Vertrag une, geg zialpolitiſchen Entwürfe] Ausgangspunkt unferer hundertfährigen Geſchichte die Freiheit der Der 
herbeizuführen. Die ftebende Geſandſchaft böte bingegen den nicht zu | geht er angreifend vor. Es iſt bekannt, daß Herr Hobrecht als | wegung und des Beſiges gehindert, Perſon und Eigenthum gefeſſelt, 
unterſchäsenden Vortheil, die einzelnen Vorkommniſſe der ſtaatlich⸗Miniſter bereits ein Gegner des Tabaksmonopols war und ſeinen die Wohlthaten des Staats unter verſchiedenen Kaſſen ber evölke⸗ 
kirchlichen Berührungen jederzeit zu Rom an der entſcheidenden Stelle | Kommiſſar anwies, in der Tabaks⸗Enquetekommiſfion dagegen zu rung ungleich vertheilt baben. Alles dies wird vielleicht in neuen Bor 
in das rechte Licht ftellen zu können und auf dieſe Weiſe zu forgen, | ſtimm 3 fei en Rücktritt mit [ agegen ZU men geſchehen, aber Inhalt und Wirkung werden fein, wie fie ebedem 
daß die Quelle einer verträglichen Praxis nicht unverſehens durch Miß⸗ immen, was ſeinen ritt mit veranlaßte. In feiner Kan⸗ geweſen find, — Die Anzeichen hiervon zeigen ſich bereits darin, da 
verſtändniſſe oder Intriguen verſiegt.“ a didatenrede hat Herr Hobrecht feinen Widerſtand gegen. das | eingeweihte Fürsprecher der Regierungspolitik für die Wohlthat der 
So weit der Offizioſus. Es bleibt alſo dabei: In der | Monopol aufrecht erhalten und hervorgehoben, daß daſſelbe nach . an en echt ar 
Bien, e 92 e Be 8 Praxis Zahlung der erforderlichen Entſchädigungen, Abfindungen u. ſ. w. legt dieſe Gefahr der Zeiten uns, den Liberalen, auf? Vereinigung aller 
reisgebung der theoretiſch feſtgehaltenen Rechte. Das iſt das | nur geringe Erträge dem Reiche liefern werde. Wir haben alſo] Kräfte, Enticievenbeit des Widertandes. Seit Jahren haben wir vor 


des derzeitigen Saales auf der Wartburg, die Walddekoration | tafie aus dem tief geſtimmten, ruhigen, landſchaftlichen Hinter | 
des erſten und letzten Aktes, mit der Wartburg im Hintergrunde grunde hervor, welchen er ihnen mit vollendetem koloriſtiſchen 
war ſehr ſtylvoll und waldesduftig und die Venusgrotte der | Geſchmack und Tongefühl zu geben wußte. In Bezug auf die 
erſten Szenen war im Styl eines phantaſtiſch dekorirten Spitz⸗ Charakteriſtik der Funktionen der einzelnen Sinne, welche durch 
bogengewölbes gedacht, fo eine Art gothiſchen Remters für in- dieſe weiblichen Geſtalten ſymboliſirt werden ſollen, hat ſich der 
fernale Bacchanalien. Das Publikum, welches ſchon im Verlaufe | Meifter nur auf ſehr einfache, rein äußerlich zufällige Andeutun⸗ 


tiſches der bekannten 1 
bein als Fuß. Auch über ihre Hüften hin fällt ein kaum etwas 


des Abends Einzelne ausgezeichnet hatte, rief am Schluß noch- gen beſchränkt. 
mals die geſammte Schaar der Sänger. th. Ein ſchönes vollerblüthes Weib, das dem Beſchauer ſeine verhüllendes, dünnes Stück Gewand, das dur 
„ Geſtalt durchaus in der Rückenanſicht zeigt, ſteigt die Stufen ſchimmernden, ſchmalen Gürtel gezogen iſt. Der rechte Arm zu⸗ 
Hans Makart hinauf, welche zum höheren Ufer eines heimlich verborgenen, rückgezogen, verſchwindet zur Hälfte in der Fluth des goldigen 
und fein Bilder ⸗Zyklus dunkel umbuſchten Waldgewäſſers hinanführen. Von der ſtei⸗ Haares, das am Rücken niederwallt. f 9 0 
Di ü Si nernen Brüftung dieſer Stiege, auf deren vorderen Pfeiler die Vor einem Hintergrund aus dicht umrankten alten Bäumen, 
ie fünf nne. rechte Hand ſich ſtützt, wallt ein leichtes, durchſchimmerndes, zwiſchen deren Stämmen ſüdliches Himmelsblau hindurch ſchim⸗ 
mert, und von Lorbeer⸗ und Roſengebüſchen, aus welchen zarte 


Man ſchreibt uns mit Bezug auf die vom 4. bis 9. Okto⸗ dunkles Schleiergewand zu den Füßen und zu dem Waſſerſpiegel 
ber (inkl.) ſtattfindende Ausſtellung des oben genannten Makart⸗ hinab. Weiße Waſſerlilien fallen darüber hin. Auf der linken f 
ſchen Bilder⸗Zyklus in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Poſen: Dieſes | Schulter trägt fie einen blonden, kleinen Buben, den fie dort | fi vielmehr leichten, läſſigen Schritts die Frauengeſtalt, 
Werk des berühmten wiener Meiſters, welches bereits 1872 und | mit erhobenem Arm hält und ſtützt. Das tiefe Waldesdunkel] welche den Geruch ſymboliſirt. Sie wendet ihren, vom 
1873 begonnen, erſt im Jahre 1880 ſeine Vollendung erreicht bildet den Hintergrund. Dieſes Bild ſteht am allerwenig⸗ blonden Haar gekrönten, lieblichen Kopf ſo zur rechten Seite, 
hat, und ſich auf ſeiner Wanderung zu den Städten Deutihlands | ſten in innerem Zuſammenhang mit dem, was es daß wir nur das verlorene Profil ſehen. Den linken Arm, um V 
und des Auslandes befindet, ift ein zykliſches. Seine Geſammt⸗ vorſtellen ſoll; daſſelbe ſoll uns das Gefühl deſſen Schulter ſich Perlen und Goldſchmuckgehänge winden, hebt 
heit beſteht aus fünf Gemälden von gleichem, ſchmalem Hoch⸗ verſinnlichen, wohl beide Nüancen deſſelben: das nur ſie über ihren Scheitel, um einen Zweig mit vollen Roſen ſich 
format, welche durch einen gemeinſamen Titel zu einer gewiſſen | finnliche Gefühl der Oberfläche der Haut bei der Berührung, zu zubeugen, deren eine ſie ihrem zierlichen Näschen mit der 
einheitlichen größeren Geſammtheit verbunden find. Die fünf wie das ſeeliſche Gefühl der Mutter für den kleinen Sprößling. rechten Hand genähert hat. Auch ihr dient ein an goldenen 
Sinne wollte der Künstler ſymboliſiren und wählte als male⸗ Die zweite Tafel, das Gehör darſtellend, zeigt eine nicht Gürtel befeſtigtes, durchsichtiges und eie Gewandſtück, 
riſche Form dieſes Inhalts die unverhüllten Geſtalten jehönheits- | minder reizende Frauengeſtalt, in der Seitenanſicht, in der dunklen mehr zum reizenden Schmuck des Leibes, als zu einer deſſen 
voller Frauen. Wie wenige moderne Meiſter kennt Hans Makart Umgebung eines Waldes von ſüdlichem Schilfröhricht. D Schönheit verbergenden Hülle. bs iſt d 5 
jeden maleriſchen Reiz, welchen die Natur der jugendlichen weib- ſcharf geſchnittene Profilkopf, von welchem zum Rücken nieder das. Der Sinn des Gef ahrhaft ide n argeſtellt in einer wei 
lichen Geſtalt für die Zeit ihrer vollendeten Blüthe verliehen | rothe Haar halb aufgelöſt hinabwallt, zeigt den Ausdruck bes lichen Rückenfigur von zeige 5 ealer Schönheit. Auch 
hat. Aber kaum auf einem früheren Bilde iſt es Makart] Lauſchens. Derſelbe wird noch dadurch verſtärkt, daß die rechte] hebt ſich aus dem an . En ergrund der dunken Gebüſch 
in ſolchem Maß gelungen, denſelben den von ihm gemalten Hand zu dem zierlichen Ohr hinaufgehoben, die Schallmuſchel] Hoch über ihr 5 ir ya olle Büſchelzweige des vom Herb 
Frauengeſtalten zu verleihen, wie in dieſem Fall. Die verhält: deſſelben zu vergrößern ſucht. In der linken Hand hält die Lau⸗ goldig gl 7909 8 Fruchtbaumes, anſcheinend Gr 
nißmäßig nachläſſige Behandlung der Zeichnung, welche nicht ſcherin eine Pansflöte auf einen Felsblock vor ihr geſtützt. Um natäpfel tragend, en In dem linken Bein ruhend, hebt di 
immer mit Unrecht auf anderen Gemälden von ihm bemerkbar die Hüften drapirt ſich am leicht geſchlungenen Gürtel ein Stück er 8183 25 Lind entgegen ihr blondes Haupt und bei 
wurde, iſt ihm bei dieſen weit weniger zum kritiſchen Vorwurf feinen, transparenten, farbloſe des Hän e. bricht fie die en zieht ſie den Zweig hiernieder, mit d 
zu machen. Dieſe nackten Geſtalten ſind in vollendeter Freiheit Als die Repräfentantin des Geſichtſinnes erſcheint 5 15 oe 1 Kr geplatzte Frucht. Gepflückte Tr 
und Sicherheit, aber mit gewiſſenhafter Sorgfalt und treuem vor einem buſchigen Hintergrund, aus dem eine Suche pale Be äpfel liegen bereits am grafigen Boden zu ihr 
Naturſtudium zugleich, in ſchöner, lebendiger Wahrheit und dunkles, gewaltiges Blatt bis hoch zum oberen Rande an des | Fu Makart feht EUER 7 
ebenſo edler als reizender Formengebung gezeichnet. Im feinen ſtreckt, während hier und da weiße Roſen und Purpurttemn | tünſteriſch . in der Vollkraft der Jahre und 
Schmelz eines warmen und doch mild gedämpften harmoniſchen 8 N . 5 die ganze | Früh zum M 5 e er iſt 1840 in Salzburg geboren. 
und einheitlichen Fleiſchtons treten dieſe Geſchöpfe feiner Phan⸗( gendliche Frauengeſtalt, die im rechten Bein ruhend die ganze 3 aler beſtimmt, hat er feine künſtleriſchen Studie 


roſige und purpurne Blüthen hervorleuchten, ſteht oder bewegt 


ee 


— A — 


der einbrechenden Reaetion gewarnt, lange if auch von Wohlmeinen⸗] dieſer Bilanz kann das Ergebniß für unſer wirthſchaftliches Leben 


den erwidert worden: Es gebe keine Reaktion, man ſehe keine 
Anzeichen. Heute liegt ſie klar vor Augen, und unter den Li⸗ 
beralen bezweifelt ſie Niemand. Aber der Umfang der Gefahr, 
die Dringlichkeit des Kampfes ſcheint immer noch nicht voll er⸗ 
meſſen zu werden, ſonſt wären unſere erſten Verſuche, die ganze 
liberale Partei zu einigen, nicht von unzweifelhafz liberalen Män⸗ 
nern ſo lau aufgenommen und mit rückblickenden Anklagen be⸗ 
antwortet worden. — Ich aber bin gewiß, daß unſere Geg⸗ 
ner ſo lange ſtark, wir ſo lange ſchwach ſein werden, bis 
Alle, die der bewegenden Kraft der e den leitenden 
Gedanken dieſes Jahrhunderts treu geblieben ſind, in Re 

bei einander ſtehen. — Heute, da nicht blos um dieſe oder jene Er⸗ 
rungenſchaft, ſondern um die moderne ä der Krieg 


14 wird, muß Einigkeit herrſchen unter denen. welche auch in 


chwerer Zeit der Macht des liberalen Geiſtes vertrauen. — Der Enid: 
keit und der Zuverfiht wird der Sieg nicht fehlen; der Sieg nicht 
blos zum Schutz der Freiheit, ſondern auch zur Verherrlichung und 
Weiteung des Reiches, welches auf der modernen Kulturentwickelung 
beruht und in dieſen allein erſtarken kann.“ 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel gemeldet wird, iſt 
jetzt auf die Beſchwerdeſchrift des Herrn Howaldt in Sachen 
der Dampfer „Sokrates“ und „Diogenes“ die Ant⸗ 
wort des Miniſters des Innern erfolgt. Herr von Puttkamer 
erklärt, daß die von Howaldt vorgebrachten Geſichtspunkte nicht 
veranlaſſen könnten, das Verbot wegen Auslaufens der Schiffe 
zurückzunehmen, welches auf Grund einer Reklamation des chile⸗ 
niſchen Geſandten in Paris erfolgt ſei. 


— Eine beſondere, aber freilich ſehr vereinzelte Freude hat 
die „Prov.⸗Korreſp.“ an dem Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer zu Bochum erlebt, welcher den Wirkungen 
der neuen Zollpolitik auf die Eiſeninduſtrie volles Lob ſpendet. 
Wichtiges neues Material über die Beſſerung der Lage in der 
Eiſeninduſtrie bringt der Bochumer Bericht freilich kaum bei; 
die ſtatiſtiſchen Zahlen über Produktion, Ein und Ausfuhr find 
längſt bekannt, und betreffs der Arbeitslöhne ſtützt ſich der Be⸗ 
richt nur auf die vor einem halben Jahre vom Verein der 
Eiſeninduſtriellen publizirten Angaben, mit denen man damals 
aus den Arbeitslöhnen in einem Monat (Januar 1880 und 
1881) ohne Weiteres auf den Verdienſt während des ganzen 
Jahres ſchließen wollte. Vollends unzuläſſig aber iſt es, daß 
die „Prov.⸗Korreſp.“ mit einem kühnen Sprunge von den Ver⸗ 
hältniſſen der Eiſeninduſtrie, wie ſie der Bochumer Bericht dar⸗ 
ſtellt, ſofort zu einem „Aufſchwung der Induſtrie“ im Allgemei⸗ 
nen gelangt. Von einem ſolchen Aufſchwung wiſſen die bisher 
erſchienenen Handelskammerberichte in ihrer großen Mehrzahl 
nichts zu melden; viele ſchildern die Lage ſogar trüber als je. 
Wenn es alſo in der Eiſeninduſtrie wirklich jo trefflich beſtellt 
ſein ſollte, wie die Bochumer Handelskammer behauptet, und 
wenn dieſe günſtige Situation in der That eine Folge der neuen 
Zollpolitik wäre, fo würde daraus noch durchaus nicht folgen, 
daß dieſe Politik ſich für die deutſche Gewerbthätigkeit in ihrer 
Geſammtheit als ſegensreich erwieſen habe. Es würde vielmehr 
dadurch nur klargeſtellt, wer bei der ſchutzzöllneriſchen Reviſion 
des Tarifs den Löwenantheil davongetragen hat. Wenn die 
Herren Eiſeninduſtriellen, in vollem Gegenſatze zu ſo vielen an⸗ 
deren Fabrikationszweigen, begründeten Anlaß haben, über den 
ihnen aus der neuen Zollpolitik fließenden Nutzen zu jubiliren, 
ſo ſpricht dies nur dafür, daß die einſeitige Begünſti⸗ 
gung der Großeiſeninduſtrie, die bei der letzten 

Geſtaltung des Tarifs eine unbeſtreitbare Thatſache iſt, praktiſch 
wirkſam zu werden gewinnt. Dem Gewinn, der daraus für 
eine beſchränkte Anzahl großer Privat: und Aktien Etabliſſements 
erwächſt, müſſen aber die Verluſte gegenüber geſtellt werden, 
welche aus dem neuen Syſtem unzähligen anderen Erwerbszwei⸗ 
zen und ihren Arbeitern entſtehen. Bei ehrlicher Aufſtellung 


nicht zweifelhaft ſein. 

„— Wie die „Elberf. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, iſt dem 
jetzigen Präſidenten der königl. Direktion der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn, Herrn Jonas, vorbehaltlich der noch aus⸗ 
ſtehenden definitiven Wahl, die Stelle eines Direktors bei der 
„Deutihen Bank“ in Berlin angeboten wrden. Hr. Jonas hat die 
Offerte angenommen. Damit entgeht er einer Kolliſton der Pflichten, 
die bei dem zu erwartenden Vorgehen ſeines Chefs, des Eiſenbahn⸗ 
Miniſters, gezen die vom Staat verwaltete Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 


ihe und Glied | wahrſcheinlich unvermeidlich geweſen wäre. 


— In Altona hat am Donnerftag Abend eine überaus ſtür⸗ 
miſche ſozialdemokratiſche Verſammlung ſich abermals 
mit dem Tabaks mopol beſchäftigt. Es machten ſich zwei vollſtändig 
entgegengeſetzte Meinungen geltend, doch nahm die Mehrzahl der Er⸗ 
ſchienenen gegen das Monopol Partei. Unter furchtbarem Tumult 
wurde die Verſammlung geſchloſſen; die Arbeiter⸗Marſeillaiſe wurde 
geſungen. Stöcke ſchwirrten durch die Luft und bald war eine 
Schlägerei in Szene geſetzt; Raufen, Schlagen und Schreien entſtand, 
ſo daß die Polizei, ziemlich in die Enge getrieben, ſchließlich von ihrer 
Waffe Gebrauch machen mußte. Tiſche, Stühle, Gläser und Fenſter 
wurden zertrümmert. Alles drängte ſich zur Nednerbühne, um vor der 
Allgemeinheit der Schlägerei geſchützt zu ſein, viele Perſonen ſprangen 
aus den Fenſtern. Es erfolgten einige Verhaftungen. Mehrere Per⸗ 
ſonen haben Verwundungen erhalten. Als ſchon die Ruhe hergeſtellt 
war, ſammelten ſich die Ruheſtörer noch in St. Pauli, wurden aber 
hier ſehr bald von Schutzmännern auseinander getrieben. 


— In der am 10. Oktober in Leipzig beginnen öffentlichen Ver⸗ 
handlung des Sozialiſten⸗Hochverrathsprozoſſes wird 
die Anklage von Ober⸗Reichsanwalt Freiherrn Dr. von Seckendorff und 
einem der Reichsanwälte vertreten ſein. Den Vorſitz des Gerichts⸗ 
hofes und die Leitung der ganzen, vorausſichtlich etwa zehn Tage in 
Anſpruch nehmenden Verhandlungen hat der Präſident Dr. Drenk⸗ 
mann, früher Erſter Präſident des vreußiſchen Oberlandesgerichts in 
Marienwerder. Der Gerichtshof beſteht ferner aus dem Senats⸗Prä⸗ 
firenten Dr. von Beyerle (Württemberg) und den Räthen Petſch, 
Dr. Freiesleben (Sachſen), Dr. Spieß (Braunſchweig), Maßmann 
Mecklenbur), Dr. Mittelſtädt (Hamburg), Dr. Puchelt (Baden), 

jähnhardt, Dr. von Grävenitz, Dr. Sofmamn, Kienitz, Krüger, 
Schwarz, Stechow und Thewalt (Preußen). 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Oktober. [Verſchärfung der natio⸗ 
nalen Gegenſätze in Oeſterreich.] Obwohl die zis⸗ 
leithaniſchen Landtage ganz geſchäftsmäßig begonnen haben, laſſen 
ſich doch die Anzeichen nicht verkennen, welche auf eine immer 
mehr zunehmende Verſchärfung der nationalen Gegenſätze deuten, 
die auf folgenden Thatſachen beruhen. 


Es ſind die Deutſchen, welche, herausgefordert durch das Auftreten 
der andern Nationalitäten, ſich nun gleichfalls entſchieden aufraffen und 
zuſammenthun, und unter Beiſeiteſetzung der anderweitigen Unterſchiede 
eben das Deutſchthum als ihr Erkennungszeichen aufpflanzen; 
natürlich mit Ausnahme der Ultramontanen, durch deren Beitritt die 
Czechen und die Polen die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe des Reichs⸗ 
raths beſitzen. Wie ſehr alle Verſuche des Grafen Taaffe, die 
Gegenſätze zu verſöhnen, geſcheitert ſind, dafür iſt ein ſprechendes An⸗ 
zeichen der Zerfall der ſog. Mittelpartei die, von dem Miniſter⸗ 
vräſidenten in's Leben gerufen, die eigentliche Stütze feiner Politik ſein 
ſollte. Anſtatt nach rechts und links an Boden zu gewinnen, hat die 
Partei kürzlich den Austritt zweier ihrer angeſehenſten Männer, ja 
ihrer beiden Häupter erfahren, des Grafen Widmann ⸗Sedluitzky 
im Herrenhaus und des Grafen Dubsky im Abgeordnetenhaus. 
Beide haben dem Grafen Taaffe nicht länger auf ſeiner verhängniß⸗ 
vollen Bahn folgen wollen, ſie erachten „die weitere Entwicklung der 
Dinge als dem Staate Gefahr bringend“ und kehren nun nach zwei 
Jahren bitterer Enttäuſchung in den Schooß der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
partei zurück. Die Mittelpartei gilt nach dieſem Austritt für ab⸗ 

ethan, und es bleibt dem Miniſterpräſidenten nichts übrig, als unter 

erzicht auf eine ſogenannte Mittelparter ſich auf die aus Czechen, 
Polen und Römlingen beſtehende Mehrheit zu ſtützen, der gegenüber 
nun die Deutſchen, einiger als bisher, den Kampf aufnehmen wollen. 
Zuſehends gewinnt die volitiſche Organiſation der Deutſchen immer 
feſtere Formen. In Brünn hat ſich ein deutſcher Klub gebildet, und 


im nordweſtlichen Böhmen gründet man deutſche Nationalvereine. Das 
Wichtigſte iſt aber, daß man endlich auch in der Volksvertretung der 
Spaltung ein Ende machen will, welche bisher die Anſtrengungen der 
Deutſchen lähmte. Die deutſche Verfaſſungsparte' zerſiel 
nämlich bisher in einen Fortſchrittsklub urd in einen Klub 
der Liberalen, die ſich duch eine andere Schattirung des 
reiſinns unterſchieden; ein Unterſchied, der aber unter den heutigen 

mſtänden als gänzlich bedeutungslos zurücktreten muß hinter der 
Nothwendirkeit eines engen Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen. Nun 
iſt die Nothwendigkeit dieſes Zuſammenſchluſſes ſchon oft gepredigt 
worden, bisher immer e allein man hat diesmal beſſere Hoff⸗ 
nung, daß aus den guten Vorſätzen etwas werden werde, und dieſe Ir 
nung gründet ſich auf das neuefte Auftreten des Dr. Herbſt, der 
unbeſtritten als der eigentliche 77 der Verfaſſungspartei gilt. 
Herbſt hat bisher es ſtets abgelehnt, ſich auf den deutſch⸗ native 
nalen Standpunkt zu ſtellen, von den bekannten Kundgebun⸗ 
en hielt er ſich fern, er ſticht den Grundſatz der 
lem en it f 6 1 den Kr e wo f 
allein in Folge der ſeit zwei Jahren gemachten Erfahrungen 
bat er ſich! Schritt für Schritt dem nationalen Standpunkt enäbert 
und in den Reden, die er in den letzten Tagen vor ſeinen Wählern 
hielt er bei der Vereinigung der beiden verfaſſungstreuen Klubs 
auf Grundlage der deutſch⸗ nationalen Idee angelangt. In 
Rumburg hat Herbſt zuerſt dieſes Programm entwickelt und in Marne 
dorf ſagte er geradezu: „Wir find Deutſche, wollen es bleiben, und 
werden uns im politiſchen Leben nur durch unſeren deutſchen 
Standpunkt benimmen laſſen“, eine Aeußerung, die von den Zus 
börern mit lautem und andauerndem Beifall angenommen wurde. Da⸗ 
mit tritt aber eine bedeutungsvolle Wendung im öſterreichiſchen 
Parteileben em. Bisher nemlich ſtellten ſich die Deutſchen auf den 
öſterreichi hen Standpunt; gegenüber den „ſtaatsrechtlich⸗ 
förderaliſtiſchen“ Anſprüchen vertraten fie den Geſammtſtaat; jett find 
fie im Begriff, gleichfalls, wie ihre Gegner, auf den nationalen 
Standpunkt ſich zu ſtellen. Wie die Politik der Polen und der 
Czechen immer zuerſt polniſch und czechiſch und dann erſt öſterreichiſch 
war, ſo machen auch die Deutſchen jetzt Anſtalt, erſt Deutſche und 
dann erſt Oeſterreicher zu fein. Es giebt keine zentraliſtiſche Staats⸗ 
partei mehr. Das find die Erfolge der Staatskunſt des Grafen Taaffe. 


Frankreich. 


Paris. 1. Oktober. [Die Gambettiften] hoffen die Mehr⸗ 
heit der Kammer werde ſich mit Macht auf G 7 m Ber 8 Ne 
formprogramm ſtützen und die tuneſiſchen Vorgänge nur als 
Nebenſache und als überwundenen Standpunkt behandeln; die Radi⸗ 
kalen dagegen bereiten eine Anklage gegen Farre vor, in welche deſſen 
Beſchützer hineingezogen werden ſollen, und ihr Angriff wird nicht bloß 
gegen den Aktienſchwindel, der zu den Vorgängen in Tunis führte, 
ſondern auch gegen die Führung der Geſchäfte ſeit dem Vertrage mit 
dem Bey gerichtet werden. „Rappel“ ſchenkt darüber heute den 
Miniſtern reinen Wein ein. Dabei tritt die Finanzwirthſchaft wieder 
in Erinnerung, die unter der Diktatur in Tours getrieben und von 
der Nationalveriammlung mit ſeidenen Handſchuhen behandelt wurde. 
Jedenfalls geht die neue Aera, die täglich von der „République 
frangaiſe“ und „Paris“ verkündigt wird, unter ſeltſamen Zeichen 
in Szene. Der Monat Oktober wird noch vergehen, bis die Frage, die 
zwiſchen Grͤvy und Gambetta ſteht, zur Klärung kommt. Einſt⸗ 
weilen wird der Prozeß Rouſtans gegen Rochefort die Pariſer 
beſchäftigen, da Kraft des Geſetzes vom 29. Juli 1881 die Verleum⸗ 
duog gegen einen Staatsbeamten wegen ſeiner Amtsführung vor das 
Schwurgericht gehört, wo der Angreifer den Beweis ſeiner Behaup⸗ 
tungen liefern kann. Rochefort iſt als leichtfertiger Ankläger berüch⸗ 
tigt, die Gambettiſten zählen daher darauf, daß es ihm auch diesmal 
nicht gelingen werde ſeine Ausſagen juriſtiſch zu begründen. Leider 
ſind die tuneſiſchen Geſchichten nur ein Stück von den vielen andern 
Zeichen der Mißregierung unter den richtigen Republikanern. Die 
République frangaife” bemerkt den Deputirten, fie hätten 
ſich nicht in Regierungs⸗ Angelegenheiten zu miſchen und mit ihren 
e die Miniſter zu behelligen. „Vortrefflich“, ent⸗ 
gegnet der „Télesgraphe“, „auch wird das leicht gemacht, wenn 
Gambetta Konſeilspräſident wird. Bisher pflegte ein Veputirier, der 
die Gunſt, die er beanſpruchte, nicht durchſetzen konnte, vornehm zu 
äußern: „Nun, ich werde mit Herrn Gambetta darüber ſprechen.“ 
+: 1 rs mg des bisherigen Geſchäftsganges 
ein: die Deputirten von den Entſcheid ini 
nicht erſt noch an Herrn Gambetta zu uppen e 


vorzugsweiſe in München, unter Karl Piloty's Leitung, gemacht, Koloſſalgemälde „Katharina Cornaro empfängt die Huldigungen 
in beſſen teflicher Schule ſich ſo zahlreiche und verſchieden ge⸗ | Venedigs“, welches ſeinen Triumphzug durch die Hauptſtädte der 


artete Talente in ihrer eigenſten, ihrer Natur gemäßen Richtung Erde gehalten hat, 


entwickelt haben. Von 1862 bis 1864 hat Makart unter dieſes 
Meiſters Leitung gearbeitet. Dann folgt ein etwa zweijähriger Auf⸗ 
enthalt in Italien. Eine dort von ihm gemalte Landſchaft lenkte 
zuerſt die Aufmerkſamkeit auf ihn und ſeine eigenthümliche Gabe 
des poetiſchen Kolorits. Die Beſonderheit ſeines künſtleriſchen 
Weſens aber trat doch erſt in dem 1867 in München ausge: 
ſtellten Gemälde „Moderne Amoretten“ in ganzer Macht und 
voller Wirkung hervor. Noch entſcheidender war diejenige, welche 
Makart 1868 und 1869 mit dem in Wien gemalten drei⸗ 
theiligen Bilde hervorbrachte, welches er „Die Peſt in Florenz“ 
oder „Die Todfünden“ nannte. In der Erfindung und Kompo⸗ 
ſition athmet 
keine Art von verſchämter moraliſcher Rückſicht oder 
zurückgehalten wird. In der nackten Schilderung der ſchlin 
Sünden iſt das Aeußerſte gewagt und geleiſtet, was die bildende 
Kunſt, außer einigen antiken Wandgemälden und Skulpturen zu 
Pompeji, und einigen Bildern des Giulio Romano, je gewagt 
hatte. Aber der wunderbare, geheimnißvoll poetiſche Farben⸗ 
zauber dieſer Malerei, hervorgebracht durch die rechte Zuſammen: 
ſtellung der tiefſten goldig glühenden und wieder der kühlen 
grünlich bläulichen Töne, die Macht der Erfindung, der fremd⸗ 
artige Reiz und Geſchmack alles Dekorativen, z. B. auch der auf 
Goldgrund gemalten Umrahmungen der drei Bildfelder, ließ 
über das Anſtößige mancher Theile der Darſtellung und über 
die häufigen Nachläſſigkeiten der Zeichnung hinwegſehen. Ein 
Erfolg, wie er von einem deutſchen Künſtler unſerer Zeit kaum 
je errungen worden iſt, lohnte dies ſeltſame Meisterwerk. Raſch 
folgten andere größere Arbeiten Makart's, in welchen dieſelben 

Eigenſchaſten ſich mit gleicher Entſchiedenheit manifeſtirten. Er 
wurde der geprieſene Koloriſt der Gegenwart. Beſonders auch 
in umfangreichen dekorativen Malereien brachte er die ſpezifiſchen 

Qualitäten ſeines Talents zur vollſten Geltung. Bekannt find 


Scheu 


die Wand⸗ und Deckengemälde, mit denen er das Arbeitszimmer 
Nicola Dumba's in Wien ſchmückte. 


Nach ihnen die beiden 
„ Abundantia⸗Bilder“, die Skizze für das Gemälde auf dem Vor⸗ 
hang des wiener Stadttheaters (1871) und für die komiſche 
Oper zu Wien (1873). In denſelben Jahren entſtand das 


es eine glühende Sinnlichkeit, deren Ausdruck durch] Werken ſeines Pinſels gelingt. 


bis es vor einigen Jahren in der berliner 
National⸗Gallerie dauernde Aufnahme fand. In kaum minder 
bewundernswürdiger Weiſe als in ſeinen Malereien offenbarte 
ſich Makart's dekoratives Genie, ſein koloriſtiſcher Geſchmack, 
ſeine poetiſch maleriſche Phantaſie in der Einrichtung und Aus: 
ſtattung feiner eigenen Werkſtatt und Wohnung zu Wien. Mit 
köſtlichen Gebilden der Natur, der alten Kunſtgewerbe des 
Morgen⸗ und Abendlandes hat er verſtanden, hier ein dekora⸗ 
tives Ganze von einer Pracht, einem Reichthum, einer Feinheit 
und einer Harmonie der Wirkung zu ſchaffen, daß es den in 
dieſe Räume Eintretenden ganz ähnlich ergreift, feſſelt, entzückt 
und in die entſprechende Stimmung taucht, wie es nur den 
In ſolcher Umgebung ſchaffend 


und malend ſind aus Makart's Hand denn auch ſeitdem fort 


immſten | und fort Kunſtwerke hervorgegangen, die in Allem den gleichen 


Stempel dieſes Urſprungs tragen, 1875 die „Cleopatra auf 
ihrer Prachtbarke dem Antonius entgegenfahrend“, und jenes 
koloſſale, ſeltſame Bild, „Der Einzug Karl V. in Antwerpen“. 

Eine längere Reiſe durch Egypten hatte vor einigen Jahren 
ſeine Phantaſie mit neuen mächtigen Eindrücken befruchtet. 

In den Jahren 1879 und 1880 ſchuf er ſein Koloſſal⸗ 
Gemälde „Jagdzug der Diana“. Vierzehn große, nackte, jugend⸗ 
Schöne Göttinnen⸗ und Nymphengeſtalten in idealer Landſchaft 
zeigt dieſe Kompoſition. Von kleineren Gemälden erregte in 
neuerer Zeit ſeine „Bacchantenfamilie“ Aufſehen. Eine neue 
koloſſale Bildtafel nahm bis vor Kurzem dieſelbe Wand von 
Makart's Atelier ein, an welcher nacheinander „Katharina Cor⸗ 
naro“, „Der Einzug Karl V.“ und „Die Dianenjagd“ erſtan⸗ 
den. Es iſt das rieſige Gemälde „Der Sommer“, welches aus 
einem von dem Meiſter vorbereiteten Zyklus der „Vier Jahres⸗ 
zeiten“, ſoeben vollendet iſt. 


Zur Frage der Ferien⸗Kolonien. 


5 Von J. H. 5 8 
In einer der letzten Nummern des „Daheim“ wird ein Vorſchlag 
emacht, „unſeren armen Nätherinnen und Flickerinnen“ gelegenlich die 
ittel zu einer Erholungsreiſe aufs Land zu verſchaffen. Der Ge⸗ 
danke mag ſehr wohlgemeint fein, bei ernſterer Erwägung wird es aber 
ſchwer, ſich dafür zu erwärmen. Die Ferien⸗Kolonien für ſchwächliche 


5 


Schulkinder haben ja neuerdings viel Anklan 0 
: 2 g. gefunden und es wäre 
5 ee das Intereſſe dafür ſich e weitere Kreiſe 
5 0 a 95 Man hüte ſich aber davor, die Kräfte zu zerſplittern 
a ie 3 at einer billigen Erholungsreiſe allzu populär zu 
ma 111 enn wir unſere Flickerin in die Ferien ſchicken wollen, wa⸗ 
a en wir unſer Dienſtmädchen, unſere Wäſcherin, unſern alten 
and beg 0 ausſchließen? Glücklich diejenigen, die allen zarten Regun⸗ 
12 v 3 zrzens folgen dürfen und den Sonnenſchein werkthätiger 
0 9 8 3 entlegene Ecken leuchten laſſen! Die große Mehrzahl 
auff . in 0 er Theilnahme für das Wohl Anderer! eſchränkungen 
Bg en ‚und ſoll namentlich über dem Fernen das Na he nicht 
Gewiß, auch ich habe Intereſſe für ickerin, fü 
Mah, unſere arme Flickerin, für 
benen anafchfrau und manchen andern dienenden Geiſt. der die grö⸗ 
Be othwendigkeiten des Lebens uns überwinden hilft, und es hat 
Wald 5 oft geſchienen, daß unſere Anſprüche an ſie ſehr hoch ſind. 
Dient 1 Borſtellungen hat die gnädige Frau von einem „guten 
en hen“! Und wie unnachſichtig ſtrenge ift die große Mehrzahl 
En grauen den menſchlichen Fehlern und Schwächen gegenüber, welche 
915 115 deinen; Kindermädchen leider in demſelben Maße beſitzen, wie 
treiben = Es iſt ſo erfrischend, ein wenig Sozialismus aus der Ferne zu 
fob den, armen Mann oder die „bittere Noth“ zu beklagen; es ıft 
15 n daß die Regierung ſich der Arbeiter annimmt und ſtreng 
1 0 zält. daß in den Fabriken nur eine beſtimmte Anzahl von 
unden gearbeitet wird, daß die Räume geſund, luftig u. ſ. w. find. 
3 meine Damen, das iſt äußerſt lobenswerth! Wäre es nicht aber 
au 10 00 gerecht und zugleich liebenswürdig von Ihnen, wenn Sie Ihr 
5 wollen auch im eigenen Kreiſe bethätigen wollten? Warum 
mil deen Sie von Ihrer Waſchfrau, daß ſie ſchon Nachts um 3 Uhr 
m er Wäſche anfängt und bis zum ſpäten Abend dabei bleibt? 
f 7 beſchränken Sie Ihre Flickerin auf das enge Kämmerchen, „in 
5 inem ganz ſchwül zu Muthe wird“, und warum wollen Sie nicht 
fl be ten, daß die unerläßliche Schneiderei im Salon ader in der Wohn⸗ 
zube vorgenommen wird? Die Schneiderinnen und Flickerinnen haben 
ein Ten Arbeitsitunden weniger als die Waſchfrau, immerhin aber 
noch bedeutend mehr als die Arbeiterin in der Fabrik, als eine Lehrerin 
fich 155 Sie meinen, das ſei ſo hergebracht. Nun ja, aber es handelt 
5 eben darum: das Hergebrachte anders zu geſtalten im Sinne 
7 jortgefchrittenen Zeit, der beſſeren Erkenntniß und der Näch ſten⸗ 
0 10 e — — Auch ich bin fein Organiſator und ich kann nur wenig 
105 Wohlwollen praktiſch werden zu laſſen. Unſeren Frauen 
Rt Öhtern aber möchte ich empfehlen, die hier angeregte Frage zu 
2 gen und meiter zu führen. Das kleine Opfer, um eine müde 
g enter einmal in die Ferien zu ſchicken, iſt in der That zuklein: 
5 = wir den Gehilfen unſerer Arbeit menſchliche Theilnahme, Tag 
Sa 90 ſehen wir auch in ihnen den „Nächſten“, das Ebenbild 
el und ſtreben wir nach Kräften, ihnen ihr Loos freundlich und 
menbigteit ein als Kolonie wir die Noth⸗ 
ent ner Ferien⸗Kolonie ni fü 
ſie in's Auge zu faſſen. a 


— 5 — 
Raſerei während einer gefährlichen Krankheit verſchluckte er 
nämlich ein mit Meſſing beſchlagenes, ſechs und einen halben 
Zentimeter langes und drei Zentimeter breites Kruzifix von 
Ebenholz. Daſſelbe ging glücklich ab, fo daß die 
Gefahr vorüberging und der betreffende Gutsbeſitzer ſeine Ge⸗ 
ſundheit gänzlich wieder erlangte.“ Dies ſind nicht nur höchſt 
rührende und erbauliche, ſondern auch ſehr geſchmackvolle Wunder, 
welche das dietrichswalder Waſſer zu Wege gebracht hat. Nur 
gegen die Raſerei, welche das ſtupide Gehirn dieſer Wunder⸗ 
komponiſten und Wunderverbreiter bereits ſeit lange ergriffen 
hat, und gegen das Gift der Verdummung, welches dieſe Kranken 
um ſich herum ausſpritzen, hat ſich ſowohl bas dietrichswalder 
Quellwaſſer, als auch das Blut aus den Wundmalen der Louiſe 
Lateau als ganz unwirkſam erwieſen. Das einzige Mittel gegen 
dieſe Uebel wäre entweder der Staatsanwalt, oder das — 


Irrenhaus. 

r. Die Reichstags⸗Wählerliſten liegen nur noch morgen 
(Dienſtag, den 4. Oktober bis 6 Uhr Nachmittags) 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Alle deutſchen Wähler, welche noch nicht nachgeſehen haben, ob ihr 
Name in den Liſten richtig enthalten iſt, können dies demnach morgen 
noch nachholen. 

— Stattheater. Man ſchreibt uns: Die mit ſo 7 Erfolg 
gegebene Oper „Tannhäuſer“ wird morgen (Dienitag) mit Herrn 

rdmann als Gaſt wiederholt. Den Wolfram ſingt dieſes Mal Herr 

Grebe, der mit Herrn Trapp in 1. Bariton⸗Parihien alternirt. Das 
Engagement der Koloraturſängerin Fräul. Melanie Wally vom Hof⸗ 
theater zu Mannheim iſt perfekt geworden. Für das Schauſpiel iſt als 
Heldenvater und geſetzter Held Herr Emil Matthes engagirt, der in 
dieſem Fach drei Jahre am kaiſerl. Theater in Straßburg i. Elſ. thätig 
war. Herr Matthes wird ſich mit Herrn Fürgenſen in der Regie des 
Schauſpiels theilen. Für das Fach der jugendlichen Liebhaberinnen iſt 
Frl. Plath, zuletzt in Aachen und Magdeburg, engagirt. „Unſere 
Frauen“ von Moſer, die in Hamburg beim Maurice⸗Jubiläum entſchie⸗ 
den durchgeſchlagen, gehen Freitag in Szene. 8 

rx. Dem ſtädtiſchen Gasinſpektor Baume nt, welcher, wie ſchon 
mitgetheilt, am 1. d. M. fein 2 ähriges Dienſtjubiläum feierte, wurde 
an dieſem zur ein Morgenſtändchen dargebracht und von einer Des 
putation im Namen ſeiner Kollegen und zahlreichen Freunde, insbeſon⸗ 
dere aus den Landwehrverein, in welchem derfelbe ſeit langen Jahren 
ein Vorſtands⸗Mitglied ift, ein werthvolles Andenken, eine goldene Uhr 
nebſt ſchwerer goldener Kette, ſowie eine kalligraphiſch ausgeführte 
Widmung mit Emblemen dc. überreicht. Abends vereinte die Feſtge⸗ 
noſſen ein gemeinſchaftliches Diner im Reichsgarten. 

. Mit dem Genoſſenſchaftsweſen haben die Polen recht trau⸗ 
rige Erfahrungen gemacht, ſo in Poſen bei dem Ul“ in Buk, Pude⸗ 
witz, Klecko und neuerdings bei dem polniſchen Vorſchußverein in Be⸗ 
rendt (Weſtpreußen), wo die Verluste 20,000 Mark betragen. Der 
„Orendownit“ ſchreibt die Urſache dieſer für die bedauernswerthen 
Mitglieder jener Vereine ſehr bedeutenden Verluſte, welche ſchon man⸗ 
chen polniſchen Gewerbtreibenden zur Auswanderung nach Amerika ge⸗ 
trieben haben, ganz richtig der zu großen Vetrauensſeligkeit, dem „un⸗ 
bauen Vertrauen dort, wo die genaueſte Kontrolle nothwendig iſt “ 
zu. Bekanntlich iſt auch der deutſche Poſener Vorſchußverein in Felge 
dieſer Vertrauensſeligkeit zu Grunde gegangen. 

r. Der polniſch'katholiſche Geſellenverein feierte am Sonntage 
fein jähriges Stiftungsfeſt. Vormittags fand in der Marienkirche 
am Dome em Feſtgottesdienſt für die Mitglieder ſtatt, und Abends 
wurden von denſelben im Viktoriatheater drei einaktige Stücke heiteren 
Genres mit Geſang und Muſik von Schober, Kuez und Anczyc aufs 
geführt. Der Aufführung, welche ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches 
erfreute, wohnte auch der Gründer des Vereins, der damalige Manſio⸗ 
nar an der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche, jetzige Probſt Zenkteler 
in Scharfenort, bei. An die Aufführung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. 

r. Zwei neue Gaſthöfe. Ein neuer Beweis dafür, daß die Stadt 
Poſen, wie fait alle größeren Städte, ſich nach dem Bahnhofe bin, 
trotz aller Beſchränkungen durch die FJeſtungsrayon⸗Beſtimmungen, er⸗ 
weitert, wird unter Anderem auch dadurch geliefert, daß neuerdings 
vor dem Berliner Thore an der Bahnhofs⸗Chauſſee zwei Gaſthöfe an⸗ 
gelegt worden find. Der eine iſt der „Gaſthof zur Stadt Breslau” 
auf dem früher Goldiſch'ſchen Grundstücke, der andere der Gaſthof 
zur Stadt Bromberg“ auf dem früher Müller Reich'ſchen Grundſtücke, 
welches vom Inhaber des bisherigen Gaſthofs gleichen Namens inner⸗ 
halb der Stadt, dicht beim Berliner Thore, angekauft worden iſt. 
Auf dem achteckigen Erdgeſchoß der früheren dortigen holländiſchen 
Windmühle, ſowie auf einem anderen maſſiven Unterbau iſt dort ein 
hölzerner Oberbau errichtet worden. 

r. Die Abſchieds⸗ Vorſtellung des Stettiner Humoriſten⸗ 
Sextetts, welche am Sonntage im Lambert'ſchen Saale ſtattfand, 
28 5 . ſtark beſucht; es waren zu derſelben 960 Billets 
verkauft. 

r. Militäriſches. Während bisher die Zeit vom Ende der Ma⸗ 
növer bis zur Eintiebung der Rekruten, d. h. von etwa dem 20. Gent. 
bis Anfang Nov., für die Unteroffiziere gewöhnlich eine Art von Ruhe⸗ 
zeit war, haben diejeiben in dieſem Jahre zum erſten Male auch wäh⸗ 
rend dieſer wenigen Wochen keine Ruh noch Raſt. Es ſind nicht allein, 
wie bisher, in dieſer Zeit einjährig Freiwillige, Schulamtskandivaten, 
dreifährig Freiwillige, Militärmuſiker, Oekonomie⸗Handwerker, unſichere 
Heerespflichtige ꝛc. binnen 6 Wochen auszubilden, ſondern es find auch 
noch die Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe, welche in dieſem Jahre 
bekanntlich zum erſten Male eingezogen worden find, binnen 10 Wochen, 
d. h. vom 23. Sept. bis zum 2. Dez. ein zuexerzieren. Von dieſen Er 
ſatzreſerviſten, die im Alter von 20 bis 23 Fahren ſtehen, und unter 
denen ſich auch einzelne ſchon Verheirathete befinden, ſind in der Gar⸗ 
niſon Poſen beim 6. und 46. Infanterie⸗Regiment je 3 Kompagnien 
zu 87 Mann gebildet worden. Zu jeder dieſer Kompagnien werden 
vom Regiment abgegeben: 1 Prem.⸗Lieut. als Kompagnieführer, 1 Se⸗ 
konde⸗Lieutenant zum Wee 1 Vize⸗Feldwebel, welcher Offizier⸗ 
dienſte thut. 1 Sergeant, welcher als Feldwebel fungirt, 6 Unteroffi⸗ 
ziere und 10 Gefreite. Die Erſatzreſerviſten werden zunächſt einexerziert 
und hierauf zu Schieß-, Felddienſt⸗ und Marſchübungen, ſowie zu zwei 
Garniſonwachen herangezogen. Am 2. Dezbr. werden ſie dem Regts.⸗ 
Kommandeur vorgeführt und alsdann entlaſſen. Bekanntlich ſollen die 
derartig vorgebildeten Erſatzreſerviſten im Falle einer Mobilmachung 
den Kern fü“ die ein uziehenden Erſatzbataillone bilden, während bis⸗ 
her ſämmtliche Mannſchaften, die zu dieſen Bataillonen eingezogen 
wurden, vollſtändig ungeübt waren. 

r. Ein zärtlicher Sohn. Sonntag Morgens drang der dem 
Trunke und Müßiggange ergebene Sohn eines hieſigen Böttchermeiſters 
in die Wohnung deſſelben, machte dort gewaltigen Lärm, und drohte 
ſchließlich, feinen eigenen Vater, ſowie deſſen Geſellen. welche dieſem 
zu Hilfe kamen, mik einem Meſſer zu erſtechen. Schließlich wurde der 
zärtliche Sohn verhaftet. Fuße aug Ei 

r. Ein obdachloſer ehemaliger Handlungsgehilfe aus Die 
burg bei Torgau trat geſtern Mittags in eine Schänke auf der Schuh 
macherſtraße, und bettelte dort in unveeſchämter Weiſe. Als ihm von 
dem Geſchäftsinhaber die Thür gewieſen wurde, dog er jein Meſſer 
und bedrohte denſelben. Dieſer verſtand aber die Sache jchlecht, nahm 
einen Stock verabreichte Jenem einige tüchtige Hiebe und warf ihn 
zum „Tempel“ hinaus. Vor der Thür machte der Herausgeworfene 
einen gewaltigen Spektakel, und haranguirte das Straßen⸗ N 
ſo daß dieſes für ihn, wie gewöhnlich in derartigen Fällen, 8 bel 
griff. Schließlich schritt die Polizei ein und verhaftote ben faeber⸗ 
macher, welcher mit Rückſicht darauf, daß er bei der Affaire einige er⸗ 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Oktober. 

— [du den Wahlen.] Die Vorgänge im ſechsten 
Wahlkreiſe unjerer Provinz, im Kreiſe Frauſtadt, liefern 
den Beweis, wie Recht Diejenigen hatten, welche den verſchwom⸗ 
menen Wahlvereins⸗Verhältniſſen in unſerer Stadt Poſen ein 
Ende machten, indem ſie beſondere liberale Vereine grün⸗ 
deten. Sie gingen dabei von der Vorausſetzung aus, daß es 
der deutſchen Sache nützlicher ſei, wenn die deutſchen Parteien 
bei vorkommenden Wahlen im erſten Gange ihre Kräfte gegen: 
ſeitig meſſen und erſt event. im zweiten Gange auf einen 
gemeinſchaftlichen Kandidaten ſich einigen würden. Sie verſpra⸗ 
chen ſich davon größere und allgemeinere Betheiligung bei den 
Wahlen und ſahen ein, daß bei der gegenwärtigen Schärfung 
des Gegenſatzes von konſervativ und liberal ein urſprüngliches 
gemeinſames Vorgehen ſtatt zu größerer Einigung nur zu 
Zeit⸗ und Kraftvergeudung, zu gegenfeitigen Ueberliſtungsverſuchen 
und gehäſſigen Rekriminationen, ſowie in Folge deſſen zu gerin⸗ 
gr Wahlbetheiligung führen dürfte. Die Vorgänge bei der 

ählerverſammlung in Liſſa am 28. und deren Ergebniß 
haben dieſe Erwägungen lediglich beſtätigt. Dort wurde der 
Verſuch gemacht, entgegen den zwingenden Verhältniſſen der 
Gegenwart, ein Schein bild äußerer Einheit der deutſchen 
Wähler herzuſtellen. Die Verſammlung führte in Folge dieſes 
Irrthums auch nur zu gegenſeitigen Anſchuldigungen, welche 
keineswegs dazu dienen können, die wirkliche Einheit zu 
ſtärken. Schließlich wurde Herr Kennemann⸗Klenka aufgefordert, 
ſich einer nächſten Verſammlung als gemeinſamer deutſcher 
Kandidat zu präſentiren. Da dieſer Herr konſervativ iſt, fo darf 
man begierig ſein, wie er ein allen Wählern für den erſten 
Wahlgang acceptables Programm zu Stande bringen wird. 
Schwerlich würde dieſe Kandidatur, wenn ſie die alleinige bliebe, 
der Wahlbetheiligung zu Gute kommen; die Macht der Verhält⸗ 
niſſe wird aber wahrſcheinlich im erſten Gange auch dort ohne 
Zweifel Konſervative und Liberale trennen; im zweiten 
Gange, wo eine Zwangs lage vorhanden iſt, wird es 
ſowohl konſervativen wie liberalen Wählern viel leichter ſein, 
für den Kandidaten der anderen deutſchen Partei zu ſtimmen, 
denn da es ſich dann nur noch um dieſen oder um den Polen 
handelt, ſo kann einzig und allein noch das nationale In⸗ 
tereſſe den Ausſchlag geben. Es iſt zu fürchten, daß man in 
Frauſtadt, wenn die Erkenntniß der wahren Sachlage wider Er⸗ 
warten noch länger auf ſich warten ließe, viel Zeit verlieren und 
ſtatt wahrer Einigkeit im entſcheidenden Moment und lebhafteſter 
Wahlbetheiligung nur das Gegentheil erzielen, alſo unabſichtlich 
den Polen in die Hände arbeiten würde. 

— lLouiſe Lateau] if bekanntlich eine bereits ver: 
ſchollene, nunmehr wieder aufgenommene ultramontane Wun⸗ 
dergründung. Die hieſige General » Agentur für fromme 
Gründungen berichtet über die Louiſe Lateau im „Go⸗ 
niec“ Folgendes: 

„Viele unſerer Leſer haben gewiß von dieſem einfachen Mädchen 
aus dem Dorfe Bois d' Haine in Belgien gehört, welches an 
ſich die Male des heiligen Franciscus, d. h. die Wunden Jeſu trägt. 
Dieſe bluten an jedem Freitag, obgleich die Lateau ſeit zehn Jahren 
keine andere Nahrung (in Gegenwart von Zeugen, Red. d. Poſ. Ztg.) 


wu ſich nimmt, als allfreitäglich das Altarbrot. (Der Verf, meint 
ie zur Kommunion dienende Oblate. Red. d. Pos. Itg.) Viele vol- 
niſche Geiftliche haben Louiſe Lateau in ihreml Dörfchen aufgeſucht 
waren aber jo klug und anſtändig darüber zu ſchweigen, Red. d. Po]. 
tg.), doch batte man ſeit einigen Jahren wenig von ihr gebört, bis 
jetzt der Geiſtliche Nerlich, Vikar zu Oppeln, fie beſucht hatte; der⸗ 
ſelbe beſchreibt ſeinen Beſuch folgendermaßen: 
„Mit eigenen Augen habe ich dieſes große Wunder der 
Gnade Gottes geſehen. Das Blut floß aus den Malen auf die 
Arme der Louiſe Lateau, wie einſt aus den Wunden der Hände 
Jeſu. Die anderen Wunden haben wir nicht ge⸗ 
ſehen, da man ſie uns nicht zeigte (b. Die Arme 
Louiſen's lagen auf dem Deckbette, jo daß wir ſehr gut ſehen 
konnten, wie das Blut aus den Händen wie aus einer Quelle 
floß. Wir nahmen kleine (Heiligen-) Bilder, Rosenkränze und 
Taſchentücher, um dieſe Gegenſtände an die blutenden Wunden 
zu legen. Louiſe Lateau merkte (ſchlauerweiſe, Red. d. Poſ. Ztg.) 
nichts davon, da ſie in ihre Meditationen (scheinbar) ver⸗ 
ſunken war. 8 dem kleinen Stübchen hatten wir kaum Platz. 
zumal da die Franzoſen ſich nicht Ben drängten. Jedoch gegen 
das Ende der Vorſtellung), als ſie (d \ 
Probſte Niels fait mit Gewalt hinausgetrieben wurden (fie 
ſcheinen lauter ungläubige Thomaſſe geweſen zu ſein, Red. d. 
Poſ. Ztg.), hatte ich das Glück, die Arme der Louiſe Lateau in 
der Nähe zu ſehen, ein (Heiligen⸗) Bildchen und ein Taſchentuch 
an ihre Wunden zu legen. Alles dies geſchah am 23. Serthr. 
um 7 Uhr früh, als wir ihr das heilige Abendmahl in Prozeſſion 
brachten, nach deſſen Empfang fie die Beſinnung verlor und wie 
todt in den ſchönen weißen Betten lag. Ueber ihr hing das 
Bild der Mutter Gottes mit den ſieben Schmerzen. Die mit 
der Louiſe Lateau verwandten Frauen befanden ſich in der 


dritten Stube Nen ben 
zu Oppeln.“ 

Wir bringen dieſes ungeheuerliche Aktenſtück in wort⸗ und 
finngetreuer Ueberſetzung, um daran zu zeigen, mit welcher 
Dreistigkeit das ultramontane Heidenthum, die Gunſt des Augen⸗ 
blicks benutzend, ſofort das Haupt wieder erhebt und aus ſeinem 
modrigen Arſenal die alten Waffen hervorholt. Der Vatikan 
kann ſelbſt in den Augen derjenigen, die ihm neuerdings eine 
gewiſſe Sympathie aus ſozial politiſchen Gründen entgegenbringen, 
unmöglich durch die Begünſtigung ſolcher Gaukeleien gewinnen. 

— [Neue Wunder in Dietrichswalde, oder 
Zeichen der Zeit.] Diesmal ſcheint die Wunderſaiſon mit 
dem Herbſte zu beginnen. Der fromme „Goniec“ erzählt 
wörtlich Folgendes: „In dieſen Tagen iſt eine arme Frau aus 
der Weichſelgegend in der Nähe von Mewe, aus Dietrichswalde 
nach Hauſe zurückgekehrt. Seit einigen Jahren litt dieſelbe an 
ſchweren Wunden an den Füßen, die ſie in einigen Tagen in 
Dietrichswalde mit dem gebenedeiten Waſſer gänzlich zur Heilung 
brachte. Es kehrte auch ein angeſehener Gutsbeſitzer aus Kon⸗ 
greßpolen aus Dietrichswalde nach Haufe zurück, welcher daſſelbe 
beſucht hatte, um der Mutter Gottes für die wiedererlangte Ge⸗ 
ſundheit ſeinen Dank abzuſtatten. Im Anfalle einer Art von 


ie Franzoſen) von dem 


hebliche Kontuſionen davon getragen, d ädti 
Hane gebeugt donde getrag nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 


r. Diebſtahl. Einem Haushälter in einem hieſigen Hotel wurden 
Sonnabend Abends aus unverſchloſſenem Zimmer von 18 Kleider⸗ 


rechen ein blauer und ein ſchwarzer Kammgarnrock und 2 dunkl 
Hoſen im Geſammtwerthe von 78 Mark geſtohlen. Paar dunkle 


r. Körperverletzungen. Verhaftet wurde geſtern ein Rohrleger. 


welcher auf der Eichwaldſtraße einem Unteroffizier einige Meſſerſtiche 
in den Kopf beigebracht hat. — Geſtern wurde ein Babnarbeitee 5 
cher vor dem Bromberger Thor zwei andere Arbeiter von dem Geleiſe 
der Poſen⸗Thorner Bahn wegwies, von dieſen mit Meſſerſtichen ge⸗ 
ſtochen, ſo daß er einige erhebliche . davontrug. 

9 


r. Verſuchter Selbſtmord. Geſtern Vormittags verſuchte eine 


hier wohnhafte Frau, welche vor mehreren Jahren von ihrem Gatten 
böswillig verlaſſen worden ift, mittelſt eines Dolches ihrem Leben ein 


Ende zu machen. Sehr ſchwe iako⸗ 
niſſen,Rrankenanſtalt chr 1 r verwundet wurde fie nach der Diako 


r. Wollſtein, 2. Oktober. [Zur Reichstags⸗Wahl. 
Bezirkslehrer⸗Konferenz. Neue Pofagen zar, Durch 
ſchnittspreiſe.]“ Zur bevorſtehenden Reichstags⸗Wahl iſt der 
1705 Kreis in 89 Wahlbezirke eingetheilt. In unſerer Stadt iſt die 
Zahl der Wäbler 519. Wablvorfteher iſt Bürgermeiſter Brutſchke und 
deſſen Stellvertreter Buchhändler Scholz. — Am vergangenen Freitag 
fand im hieſigen 1 Schulhauſe unter dem Vorſtde des Lokal⸗ 
ſchulinſpektors Herrn Paſtor Möllinger die dritte diesjährige Konferenz 
der Lehrer der biefigen evangeliſchen Paxochie ſtatt. Es betheiligten 
ſich an derſelben 13 Lehrer und 1 Gaſt. Die Konferenz begann um 
2 Uhr Nachmittags und wurde, wie ſie begonnen, gegen 4 Uhr mit 
Geſang und Gebet geſchloſſen. — In Schuſſenze im biefigen Kreiſe iſt 
ſeit geſtern eine Poſtagentur eingerichtet. Es gehören zu deſſen Beſtell⸗ 
bezirk die Ortſchaften Droniki und Schenawe. — Die Durchſchnitts⸗ 
Getreide⸗ und Futterpreiſe ſtellten fi pro September d. J. wie folgt: 
100 Kilogr. Weizen 21 M., Roggen 18 M., Gerſte 14,25 M., Hafer 
ebenfalls 14,25 M., Erbſen 18 M., Kartoſſeln 5 M., Heu 6 M. und 
1 en M. Das Pfund Butter koſtete 1,20 M. und das Schock 
ier 2, 5 En 
g Bojanowo, 2. Oktober. [Schulakt. Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
ein. Pfarrvakanz.] Die hieſige Bürgerſchule ſchloß mit dem 
geftrigen Tage das Sommerſemeſter durch ein öffentliches Schauturnen. 
ie Knabenabtheilung wurde vom Lehrer Schröder, auf dem Turn⸗ 
platze, die Mädchenabtheilung vom Konrektor Preuß im Amon ſchen 
Saale vorgeführt. Obgleich die Einrichtung des Mädchenturnens erſt 
ſeit einem Jahre beſteht, waren die Leiſtungen doch befriedigend. — 
Der hieſige Peſtalozzi⸗ Verein feierte geſtern Abend im Amon ſchen 
Saale fein erſtes Stiftungsfeſt, zu welchem die Lehrer der Nachbar 
ſtadt Punitz und ein Poſener Lehrer Einladung erhalten hatten. Den 
Bemühungen des Rektors iſt es zu danken, daß ſich auch Nichtlehrer 
an den Beſtrebungen des Peſtalozzi⸗Vereins betbeiligen ; man kann 
überhaupt im hieſigen Städtchen einen regen Wohlthätigkeitsſinn be⸗ 
merken, wofür die Wilhelm » Augufta - Stiftung und die Krugſtiftung 
Zeugniß ablegen. — Der zweite evangeliſche Pfarrer, Auernhammer, 
welcher ſeit Pfingſten vorigen Jahres an unſerer Kirche amtixt, iſt 
nach geſtern hier eingetroffenen Nachrichten zum Prediger in Danzig 
ewählt worden. Sein Weggang wird vorausſichtlich zu Neujahr n. 


. erfolgen. 

? Life, 2. Oktober. [Verein für chriſtliche Liebes⸗ 
thätigkeit. Jungfrauen ⸗ Verein. Theater. Zucker⸗ 
fabrik in Frauſtadt. Marktpreiſe.] Der Verein für 
chriſtliche Liebesthätigkeit in der Diözeſe Liſſa hat in ſeiner 
am 21. v. M. abgehaltenen Generalverſammlung ſeine Auflöſung in 
einzelne Lokalvereine beſchloſſen, um dadurch in den einzelnen Parochieen 
der Diözeſe eine größere Bethätigung für ſeine Zwecke zu erzielen. Die 
dem Vereine angehörige Volksbibliothek, welche ungefähr 750 Bändchen 
umfaßt, ſoll in Folge dieſes Beſchluſſes nach Maßgabe der bisher ge⸗ 
leiſteten 1 an die einzelnen Parochien vertheilt werden, wobei 
der Gemeinde Liſſa der größere Theil derſelben verbleiben wird. Der 
biefige Lokalperein wird ſich erſt konſtituiren, doch ſteht ſchon feil, daß 
die Volksbibliothek nach wie vor unter der Leitung des Herrn Paſtor 
Linke verbleibt. — Der Jungfrauen⸗Verein, welcher ſich im vorigen 
Fahre als Zweigverein des biefigen Diözeſanvereins konſtituirt hat. 
beabſichtigt, auch in dieſem Winter eine Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder mit ſelbſtgefertigten wärmenden Bekleidungsſtücken zu veran⸗ 
ſtalten und bat bereits die regelmäßigen Arbeitsſtunden hierzu begon⸗ 
nen. Er wendet fi an den Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen Mitbür⸗ 
ger, ihn in feinem Unternehmen zu unterſtützen. — Herr Theaters 
direktor Dittrich wird am kommenden Dienſtag im Kaiſerhofſaale ſeine 
Vorſtellungen mit dem komiſchen Lebensbilde von Wilken „Ehrliche 
Arbeit“ beginnen. An den folgenden Abenden will er Angely's „Von 
Sieben die Häßlichſte“ aus Heinrich Laubes „Böſe Zungen“ über die 


Wage, 2 
M it 5 5 li ellu 
arktpreite vom 26. v waren nach der amt NEN, gen re 


durch die Marktkommiſſion für 


Schneidemühl, 
Abſchiedseſſen.] 
gebürtig aus Berlin, we 1 1 
feinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich, während er mit mehreren 
Reiſenden im Warteſaale dritter Klaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe an 
einem Tiſche 9 bb at 1 Brotmeſſers vier Stiche in die Bruft 
beibrachte. Derſelbe hatte 
ſich 1000 am Tage vorher von den ihm bekannten Koch des Bahnhofs⸗ 
reſtaurateurs 7 Mart geborgt, welche er kurz vor 
Kellner übergab mit dem Erſuchen, 
zugeben, da er ſie nicht mehr brauche. Seine 
er bei ſich hatte, lauteten nur günftg über ihn, ſo 1 e 
iſt, daß er den Selbſtmord wohl in nwandelung von Geiſtesſtörung 
verübt hat. Nach dem Gutachten des Arztes iſt jeder Stich für ſich 
allein ſchon tödtlich geweſen. — Der Diſtriktskommiſſarius Borken⸗ 
hagen in Kletzko iſt nach Budſin verſetzt worden. — Vorgeſtern wurde 
dem hieſigen Eiſenbahnbauinſpektor Monſcheuer, welcher in gleicher 
Eigenſchaft an die Stadtbahn zu Berlin verſetzt worden iſt, in dem 
Tantow'ſchen Saale von ſeinen Freunden ein öſchiedseſſen gegeben. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen.— 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keme Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Zufuhr 716 Ztr, 


. 


1 M. per Tonne verſteuert gef., 
. per Zentner verſteuert gef., 


per November 8,50 M. tr. bez 
Der Lagerbeſtand war am 22 
Angekommen ſind von Amerika 


Verſand vom 22. bis 29. September 

Lager am 29. September d. J. \ 
1 Vils, in 1979 78313 Bela, in 1876 

77 24,794 Brls., in 1876 55,992 Brls., in 1875 85,059 

8, in 1874 67,526 Brls. und in 1873 79,193 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 30. 

gegen 143,693 Brls. in 1880 und 128, 


8 
ie Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend mas 79 


September betrug 161,146 Brls. 
268 Brls. in 1879 gleichen Zeit⸗ 


un uu uu 


Zuſammen 1,551,931 


— 6 — 

Alkalien. Pottaſche behauptet, la Caſan 24.50 M. bez. und 
gef., Deutſche 22—30 M. nach Qualität und Stärke gef., Soda iſt 
von England etwas feſter gemeldet Zufuhr 4846 Ztr., caleinirte Te⸗ 
nantſche 6,50 M. tranſ. geford., Newcaſtler 5,50—9 M. tranſ. nach 
Qualität und Stärke geford., engliſch eryftallifirte 3,60 M. tranſ. per 
Brutto⸗Zentner gefordert. 

Caffee. Import betrug 3835 Ztnr., vom Tranfito » Lager 
gingen 1388 Ztr. ab. Die Importplätze verkehren nach wie vor in ru⸗ 
h.ger Haltung, das Rio: Telegramm kommt unverändert und iſt das 
Geſchäft trotz der beginnenden Herbſiſaiſon recht ſtill und ohne Anre⸗ 
Cane Preiſe haben eine Veränderung nicht erfahren: Wir notiren 

on, Plantagen 90—110 Pf., Java braun bis fein braun 115—120 
Pf., gelb bis fein gelb 100 —105 Pf., blaß gelb bis blank 80-95 Pf., 
grün bis fein grün 75—85 Pf., fein Campinos 63—65 Pf., Rio, fein 
dat Pf., gut reell 53—55 Pf., ordinär und Santos 45—52 Pf. 

anſito. 

Reis. Die Zufuhr betrug 4086 Ztr. Im Geſchäft in dieſem 
Aritkel hat ſich nichts verändert, die Umſätze beſchränken ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Pee des Konſums und notiren wir unverändert: 
Kadang und ff. Tafel 28—30 M. ff. Japan und Patna 19—21 M., 
fein Rangoon und Moulmain Tafel 16—17 M., Rangoon und Arrg⸗ 
mi 10 0 ge M., ordinär 12—13 M., Bruchreis 10-11 M. 
ranſito gef. 

Südfrüchte. Roſinen ſtille, Cisme und Vourla Eleme 28 M. 
tranſ. gef., Korinthen unverändert, 2224 M. tr. nach Qualität gef., 
Mandeln bleiben feſt, ſüße Palma , Girgenti und Bari 93 M., ſüße 
Avola 106 M., bittere Sicil. 96 M. Bari 100 M. verſt. gef. 

Gewürze haben keine Veränderung erfahren, Pfeffer, Singa⸗ 
pore 85 M. verſt. gef., Piment 76—78 M. verſt. geford., Caſſia lignea 
72 M. gef., Lorbeerblätter. ſtielfreie 19 M. gef., Caſſia flores 90 Pf., 
Macis⸗Blüthen 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3—3,50 M., Canehl 2,20—3,30 
M., Cardamom 9.75— 10,25 M., weißer Pfeffer 1,10 N., Nelken 1.50 M. 
gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Von Robrudern wurden 9000 Ztr. I. Produkte mit 
3131,50 M. gekauft, raffinirte Zuckern haben ſich behauptet und wa⸗ 
ren ſowohl Brode als gmahlene Zuckern lebhaft gefragt. 

Sy rup ftille, Kopenhagener 19,50 M., Engliſcher 17—19 M. 
tranſ nach Qualität gef., Candis 12—13 M. geford., Stärke⸗Syrup 
15,50 M. gef. 

Hering. Die Zufuhr von Schottland belief ſich auf 5811 To. 
Oſtkü ſtenhering, und beträgt der Total Import davon in dieſer 
Saiſon bis heute 123,165 To., gegen 178,012 To. in 1880, 139,896 
To. in 1879, 129,356 To. in 1878, 138,440 To. in 1877, 112,163 


To. in 1876, 167.994 To. in 1875, 153,047 To. in 1874, 149,085 


To. in 1873, 106,579 To. in 1872 und 98,718 To. in 1871 bis zu 

leichem Datum. Das Geſchäft in Schotten war in der verfloſſenen 

oche nur in Erownbrand Matties lebhaft, dieſer Fiſch iſt der ſchön 
fallenden Qualität wegen ſehr beliebt und berrſcht deshalb dafür fort⸗ 
während gute Kaufluſt. In den anderen Sorten war der Verkehr 
ruhiger und iſt auch die Zufuhr in Folge der widrigen Oſtwinde 
ſchwach geweſen. Crown⸗ und Fullbrand 41 — 40 M. tranſ. bez. 
auf Lieferung per Oktober bei Poſten 39.50 M. tr. bes, ungeſtempelter 
Vollhering 38-39 M. tranf. bez., ſmall Full 33—34 M. tranf. 
bez., Ihlen Crownbrand 32 M. tr. bez. Matties Crownbrand 32 bis 
33 M. bez., ungeſtempelter 30—31 Mt. tranſ. gef. Von Norwegen 
trafen 5252 To Fetthering ein, welche hier gute Frage fanden und 
von Bord der Schiffe gekauft wurden, es holten Kaufmanns⸗ 33—37 
M., großmittel 34—38 M., reell mittel 26—29 M., mittel 18 bis 
24.50 M. und Chriftiania 12-15 M. tr. nach Qualität und Packung. 
19 5 Bornholmer 17—18 M. tr. gef., Pommerſcher 2 Adler 
19 bis 21 M. 1 Adler 15 M. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden 
vom 21. bis 28. September 6881 Tonnen verſandt, mithin Total? 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 28. September 161,474 To., gegen 
135,957 To. in 1880, 131,731 To, in 1879, 164,806 To. in 1878, 
142,331 To. in 1877, 183,025 To. in 1876, 168,670 To. in 1875, 
179,444 To. in 1874 und 198,433 To. in 1873 in faſt gleichem 
Zeitraum. 

Sardellen unverändert feſt, 1881er 118 M., 1876er und 
1875er 180 bis 185 M. per Anker gef. 

Steinkohlen. Die Zufuhr von England bleibt ſehr 
ſchwach und die Frachten find ſteigend, Preiſe feſt. Große Weſthartlen 
50—52 M. zu notiren, große Schotten 45 bis 48 M., Nuß⸗ und 
Schmiedekohlen 42—47 M., Newcaſtler Small 34 bis 37 M. gef, 
engliſcher Schmelz⸗Coaks 45 bis 43 M. gef. Schleſiſche und Böh⸗ 
miſche Kohlen ſind etwas im Preiſe erhöht. 

Metalle. Die Zufuhr von Roh⸗ und Brucheiſen betrug in 
letzter Woche 33,197 Ztr. Der Roheiſenmärkte in Middelsbro 
und Glasgow waren ſehr fett und die Preiſe höher. Die Produktion 
ſoll um ca. 127 Prozent kleiner fein. Hier war das Geſchäft ruhig, 
und find die Notirungen frei ab hier für Engliſches Roheiſen Gießerei 
Nr. III. 6,50—6,60 M., desgl. Nr. I. 6,75— 6,85 M., ſchottiſches je 
nach Marken 8,50—8,60 M. pro 100 Kilo. Banca ⸗Zinn fteigend, 215 


Rein & Co. 38 M. Kupfer 145 M., Stabeiſen 14,50—15 M., Zink⸗ 
bleche 42—43 M. Alles per 100 Kilo. f 5 er 


Bekanntmachung. Königliche Lu 
Die Subhaſtation des dem Wirth 
Martin Jäuſch und feiner Ehefrau 
Erdmuthe geb. Seifert gehörige 
Grundſtücks Dachowo Nr. 62 un 
der am 13. October 1881 an: 
ftehende Bie tungstermin werden hier⸗ 
mit aufgehoben. 
ofen, den 3. Oktbr. 1881. 
önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Die III. Serie Coupons der noch 
umlaufenden Schrodaer 


Der Unterricht im 
beginnt Montag, den 10. Okto 
Vormittags 9 Uhr. An⸗ 
d meldungen zur Aufnahme werden 


Freitag, den 7. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Konferenzzimmer der Luiſenſtif⸗ 
tung (Vordergebäude eine Treppe 
hoch) entgegengenommen. 


Königlicher Seminar⸗Direktor. 


Höhere Mädchenſchule. 


können den Montag, den 10. Oktober früh 
9 Uhr. Aufnahme neuer Schülerin: 


ationen Anleihe IV. 
habern erſt nach Ver⸗ . 
Wochen zugehen. nen Freitag den 7. 
Sonnabend den 8. Oktober, von 


Th. Valentin. J. Glaubitz. 


Bekanntmachung. 


lauf von etwa vier 
Schroda, den 1. Oktober 1881. 


Der Landrath. 
J. V. 
Dr. Tsohusohke. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des N 
Meyer Gutmacher zu Poſen iſt 
rüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auff öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


den 18. Oktober 1881, P Jute vat 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 
Abtheilung IV. hierſelbſt, an 
Poſen, den 3. Oktober 1881. 


den 6. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, werde ich auf 
dem Grundſtücke Kroſſno 


29 
86 Ruhren Kartoffeln 


, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


Breunholz⸗ Verkauf. 
Am 7. Oktober und 2. Dezember 
1881 und 5. Januar 1882 jedesmal 
Vormittags halb 10 Uhr, werden 
im Kahl'ſchen Gaſthofe circa 1200 
aſtation Rmt. Kiefern⸗Kloben und 200 Rmtr. 
olniczki geſpaltenes Kiefern⸗Knüppelholz aus 

n Einſchlägen 1880/1881 
1. 1881/82 meiſtbietend unter den im 
Termine bekannt zu machenden Be 
dingungen verkauft. 
Stenſchewo, den 1. Okt. 1881. 


Die Forſtverwaltung. 


ännliche 
Schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch 
die zerrüttenden 


T 
Gerichtsſchreiber des 
Amtsgerich 


des Grundſtücks 


wird aufgehoben. 
arotſchin, den 26. Sept. 188 


önigl. Amtsgericht. 


Jagdverpachtung. 

Die durch vorzüglichen Reh⸗ 
wildſtaud bekannte, ſeit 9 Jahren 
mit der herrſch. Tarzer Jagd ge⸗ 
meinſchaftlich beſchoſſene und an die 
Letztere ungefähr auf eine Länge von 
5 Kilometer angrenzende, circa 5500 
Mrg. umfaſſende Jagd des Gutes 
Kleinlubin, ſoll 


Montag, d. 10. Oktbr. cr., 


Mittags 12 Uhr, 
tel K in 
Reni 3 38 Jaroei 


werden. Br g 
Die Pacht: und Licitationsbedin⸗ 
ungen ſind bei dem Unterzeichne⸗ 
n einzuſehen event. pr. Poſt zu be⸗ 
e Jagdterrain iſt 12 
kilometer von Stadt Jarocin, Sta 
tion der Poſen⸗Creuzburger u. O 
Gneſener Eiſenbahn, entlegen. 
Kleinlubin b. Breitenfeld, 


Ausſchweifungen ꝛc. 5 
vorgerufen, ſicher u. dauernd 
zu beſeitigen, zeigt allein das 


Seibstbewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
bexiehen, iſt daſſelbe durch 


handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Poſen vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von A. 
bei A. Berger. 


Der Forſtverwalter 
Strzelczyk. 


ndwirthichaftl. Winterſchule, 
achſchule) Schweidnitz. 

Unterrichtseröffnung 1. November. 

Beſuch Winter 80,81: 99 Landwirthe. 


Alter b. 45 Jahre. Anmeld nimmtentg. 
u. näh. Auskunft erth. Direkt. Rieger. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 5. Oktober 1881, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegeuſlände der Berathung: 
Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II. E. des Kämmerei⸗ 
Etats: Gerichtskoſten; ? 
Betreffend den Ankauf des Grundſtücks des ehemaligen Appella⸗ 
tionsgerichts; 
Notafenbeantwortung zur Entlaſtung der Waſſerwerksrechnung 
pro 1879/80; ? 
Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung der Glacisſtraße von 
G1 RE bis zum Zufuhrwege der Poſen⸗Czeuzburger 
iſenbahn; 
5 Bewilligung der Mittel zur Verbeſſerung der Straßenbeleuch⸗ 
tung in der Halbdorfſtraße; Fer . g 
6. Bewilligung des Miethszinſes für ein im Prieſterſeminar⸗Ge⸗ 
bäude gemiethetes Klaſſenzimmer der III. Stadtſchule; 
7. Bewilligung der Koſten zur Errichtung von Buhnen an den 
8 
9 


n 


ſtädtiſchen Uferſtrecken der Warthe; 8 

Bewilligung der Koſten für Anſchaffung von Bekleidungsſtücken 

für 6 Reſerve⸗Jeuerwehrmänner: ; 

eſtſtellung des Tarifs, nach welchem das Fährgeld für die 

eberfahrt über die Warthe zwiſchen der Vorſtadt St. Roch 
und der ſogenannten Grabenpforte zu erheben iſt; 

10. Feſtſtellung des Tarifs für das an der über die Warthe 

führenden Walliſcheibrücke in der Stadt Poſen zu erhebende 

Brückengeld; 2 0 f 

11. Antrag des Stadtverordneten Kirſten auf Einführung einer 
Geflügelſteuer in der Stadt Poſen: 

12. Antrag, betreffend die Feſtſtellung eines Ortsſtatuts für das 
Servis⸗ und Einquartirungsmeien ; 

13. Verpachtung einer Verkaufs ſtelle Altſtadt Nr. 468; { 

Betreffend die Einrichtung des Waiſenraths⸗Amts als eine be 

ſondere Abtheilung der Gemeinde⸗Verwaltung und die mi 

dieſer Einrichtung zuſammenhängenden Aenderungen; 

Bewilligung der Koſten zur Anlage von Ueberwegen innerhalb 

des Berliner Thores; 

Verpachtung des Grundſtücks Zawady Nr. 127 a.; ER 

Wahl 0 Hebung zur Verwaltungs⸗Deputation für die 

ſtädtiſche Pfandleihanſtalt; 8 

Wahl eines Vortiehers für den VI. Armen⸗Beſirk; 

19. Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1879/80; 

20. Entlaſtung der Armenpflege⸗Rechnung pro 1879/80; 

21. Perſönliche Angelegenbeiten. 


Generalverſammlun 


der „Zuckerfabrik Pakosch“. 


Nachdem die Bekanntmachung zur letzten Generalverſammlung in 
einem 55 für die Publikationen der Geſellſchaft beitimmten Blätter 
und zwer im „ogiinoer Kreisblatte“, nicht wie das Statut beſagt, 
volle 14 Tage vor dem Termine der Generalverſammlung erſchienen 
war, iſt letztere nicht beſchlußfähig geweſen. Es wird ſonach eine neue 
Generalverſammlung anberaumt und zwar für den 


25. Oktober er., 
Nachmittags 3 Uhr, auf Zuckerfabrik Pakosch ſelbſt. 
Tagesordnung: 
Bericht der Direction über das erſte Betriebsjahr; 


Rechnungslegung und Vorlage der Jahresbilanz und Beſchluß⸗ 
faſſung über Verwendung des erzielten Reingewinns; 


und deren Stellvertreter; 
Aenderung des Statuts in 88 1, 


„ 


Fabrik. 


Der Dorfibende des Aufſichtsraths. 
A. Hepner. 


Königliche Gewerbe: und Bangewerkſchule 
zn Breslau. 


Aufnahme: 1) in die Oklaſſige Gewerbeſchule und in die 
für Maſchinenbauer und Chemiker Freitag, am 
Baugewerkſchule Sonnabend 


Fachklaſſen ner 
14. Oktober, früh 9 Uhr, 2) in die 


aus telegraphen zum am 15. Oktober, früh 9 Uhr 
Selbſtbefeſtigen pr. Stück 8,50 M. 
R. Rutecki, Friedrichsſtr. 1. 


Schulanfang: Montag am 17. Oktober. 
Director: Dr Fiedler. 


t bei Bahnhof Bojanoton begi 
am 2. Oktober. ea 


Ca. 200 angefleiſchte Hammel 
v. 20 Mutterſchafe verkauft Dom. 
Modliborzyoo bei Inowrazlaw. M. 


Osw. Schäpe, S. Samter jun. 


Neuwahl des Aufſichtsrathes und zweier echnungsreviſoren 


8.7 11, 17 
Beſchlußfaſſung über eventuelle hypothekariſche Belaſtung der 


nial⸗, Delikateß⸗ und Droguen⸗ 
geſchäften. 


neueſter Ernte, kräftig und fein 
fchmedend, 1 billigſt 


S. Eber, 


Meinen reichhaltig ausge⸗ 


ſtatteten Wein gutsbeſitzer 


ournal⸗Leſezirkel, Mir Sand: 5, Neuttadt. a. d. Od. 
„onen ecke, Rheinpfalz, 


ſten Zeitſchriften aus dem Ge⸗ 


empfiehlt zum gegenwärtigen Herbſt⸗ 
biete der Belletriſtik in mehr⸗ e alen e 1 


haltenen flaichenreifen Weine in den 


ſachen Exemplaren aufgenom- verſchiedenſten Preislagen u. Jahr⸗ 


men find, erlaube ich mir bier f gängen: Weißweme von 70 Pf pr 


durch in geneigte Erinnerung [Liter an bis M. 3,75 

; { „3,75 pr. Flaſche, 

zu bringen. 2 : Rothweine von 85 Pf. pr. Kiel en 
Ebenſo empfehle ich meine bis M. 3,50 pr. Flaſche. — Gebinde 


wohlaſſortirte 5 
Leihbibliothek, 

für welche nur wirklich gedie⸗ 

gene Novitäten ſofort nach 

Erſcheinen in größerer Anzahl 

angeſchafft werden, angelegent⸗ 

lichſt einer gefälligen Benutzung. 


Joseph Jolowicz, 


Buchhandlung, 
Markt 4. 


von 25 Liter an aufwärts, Ki 

beliebiger Größe bis 60 Biesen 
Probeweiſe Poſtſendung von 7 oder 
„Flaſchen verſch. Sorten zum erm. 
Borto à 50 Pf. oder pr. Bahn affor⸗ 
tirte Kiſten beliebiger Flaſchenzahl. 

Beſte Referenzen über ſtreng reelle, 

preiswürdige Bedienungsweiſe in 
allen Theilen Deutſchlands zur Ver⸗ 
fügung, ſowie durch den Verlag 
dieſes Blattes, woſelbſt auch gern 
näbere Auskunft ertbeilt wird 


Bratheringe. 


Heringe, ſchon vom fetzigen 2 
fl. gebraten, empfehle den 
Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund 
Iren A unter Poſt⸗Nachnahme 


zu 3 
P. Broizen, 
Cröslin, Reg.⸗Bez. S“ ralſund. 


„Zum Selbſtanſtreichen der Fuß⸗ 
böden offerire i 


Aechte Bernstein-Lackfarbe 


in allen Nüancen, das Kilo à 2,40 M, 
995 ein zweifenſtriges Zimmer aus⸗ 
reichend. 


d 
Wassermann, 


Breiteſtr. 22. 


bis 220 M. pro 100 Kilo. Blei unverändert, inländiſches 32—34 M. 


Der Bockverkauf 
in Diegyn 


R. Goeppner. 


zu 1 M. 50 Pf. Die Literflaſche 
angefangen zu 1,75, % M. 


Zu haben bei Gebr. Boehlke, 
„ ee am Markte. 


am Bergmann’s zum 
. 
RE? : bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
entölter, leicht löslicher ſeiſe, vernichtet ſie unbedingt alle 
Untor 5 e Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
len. wir einen inWohlgoschmack 5 9 zeugt in kürzeſter Friſt eine 
Nährkraft, leichter Verdaulichk { reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
ie 1 schnellster Zus räthi a Stüd 50 Pf. bei Apotheker 
8 (ein for a 
ergiobtangieieh de, fertigegetrl Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer: 


rte ger Cacas, 1 Pia 12 ſtraße, ſowie Apotheker Jasluskl. 
6 Oberſchleſiſche A 
Steinkohlen, 


prima Qualität, 
in Wagenladungen von 110 bis 220 
Ctr. zu Grubenpreiſen, ſowie kleinere 
Quantitäten billigſt bei 


heodor Hartwig, 


St. Martin 53. 


1255 Dres 


Zu baben in 


den meiſten Colo⸗ 
Thee⸗Lager 


J. N. Plotrowskl, Posen. 


— 7 —— 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
85 o 


me K arto ffeln. | Aotiva: Metallbeſtand Mark 669,500, Reichskaſſenſcheine M. 865, 


; g ö derer Bank 48,600, el M. 5,186,520, = 
Für unſere 1 ſuchen wir e Zoll⸗ bree ir e Sonfige Mine a, 85 0 
zentner gute haltbare Speiſekartoffeln zur Lieferung im un dende en . 191.800. Sanft „ Fäglich alige Verbindlich: 
kaufe dieſes Monats einzukaufen. Gefl. Preisofferten an f. 24000, An ain dig ee weden ebnen 
franco Waggon nächſte Eiſenbahnſtation bitten wir uns 
unter Beifügung von Kartoffelproben einzuſenden. 


keiten M. 240, 
Me. 1,442,715. Agel Paſſiva M. 1130. Weiter begebene im In⸗ 
lande zehlbare Wechſel M. ei RR 
e re n. 
Bismarckhütte bei Schwientochlowitz (Oberſchleſien), 
1. Oktober 1881. 


Geſchüfts⸗Cröffnung. 
Die Direktion der Bismarckhütte. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend zeige 
hierdurch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage unter der Firma 
Wilh. Kollmann. 
Viehwaagen u. Dezi⸗ 


8. Brzeski, St. Martin 26, 
ein großartig ſortirtes Jager in Tuchen u. Buckskins 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen, 


aller in⸗ und ausländiſchen Fabrikate 
mir beigelegt habe. Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit 
aufs Re uud 0 anch bit ic 
ſchränke u. Kaſſetten⸗ Indem ich um geneigten Zuſpruch bi e, zeichne 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


Hochachtungsvoll 
T. Krzy wski, Schuhmacher ſtraße 17. 


S. Brzeski, Schueidermeiſter. 
Dolkommen waſſerdichte Mäntel 


In Folge des Geſetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 17. Juli 1878 halten wir 
die ſeit 1. Januar 1879 eingeführten 


Arbeitsbücher und Arbeitskarten 


fee 


mit Kapuze ſowie die 
aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturſärbig grau, braun oder ſchwarz. 
Ein leichter Weiter⸗Nantel mit Kapuze . 12 M. 
50 Jagdmantel 7 5 ü e a ER ormu are 9 9 9 9 7 


7 Kaiſermantel oder Ueberzieher . 21 „ 
En dicker Kaifermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 28—40 M. 
Eine hübſche Loden⸗Joppe e eee 
Ein ganzer Herren⸗An ng ee 35—50 „ 
Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam . - 18-35 „ 
Waſſerdichte Loden⸗Hüte 
für Herren, Damen und Kinder 44—6 M. 
Alle Gattungen Fabriks und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 
Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ 
lebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


Joh. Günzberg in Graz (Stiemat) 
Zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


empfehle mein 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


vorräthig. 
Dieſelben ſind genau nach amtlicher Vorſchrift an⸗ 


“Hofbuchdruckere W. Decker & bo. 


(E. Röstel) 
Zum Tauſch an Salz⸗Heringe 


f I ; vom diesjährigen Fang, fette Waare, 
netten Baus Tir aug aht wer. empfehle a Pose 310 io. done 
den, ſugz ein Selbſtreflekt. ein reelles ihr a 1 0 ee un 
Gut. Direkte Of, unt. v. M. 50 t. DEE g. tück In⸗ 


mit größter Auswahl deutſcher, engliſcher und franzöfifcher Non Briefk. d. Schlef. Ztg. Breslau erb. halt. P. Brotzen, 
veautes bei prompter Bedienung zu den anerkannt ſoliden Preiſen. Awei große Spinde Erbeslin Reg.⸗Ben. Stralſund. 
M. Samuel 5 Iwan Tarhenir-Kleiden 
= 1 in mzugshalber zu verkaufen. 5 
Altermarkt 46. Näheres Bu Daube u. Co., Schwan Cachenit ki bl, 
neben der Goldenring'ſchin Weinhandlung. Friedrichsſtraße 31. neueſte Fagons, ſehr billig, empf. die 
Prima fꝶfl.— Damenſchneiderei, 


1 Wilhelmsſtr. 18. 
Margarin⸗ Butter. 
fehl ügli K d 2 RR 
Nan in Akbein MS, Pianinos, 
P 0 Flügel und Har⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 

\ zum Beſten 

der Krankenpflege des Jo⸗ 
%hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 


N ; * 5 2 2 2 2 2 
bedürftiger Schleswig ⸗ Hol: 


J. Busch & Co. moniums empfiehlt 


8 8 in größter Auswahl 
ioher und ohnell 


zu ſoliden Preiſen 
ist die Wirkung der echten 


G. Bärensprung, 
pitzwegerich-Bonbons 
een 


Hof⸗Pianofabrik, 
Berlin S., Alexandrinenſtr. 49. 
Auch empfehle gebrauchte In⸗ 
ſtrumente eigener und anderer 
berühmter Firmen. Auswahl 
von über 100 Inſtrumenten. 
Seit Gründung 1861 7000 
Inſtrumente verkauft. 


ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 30. Nov. 1881. 


Hauptgewinne der 1. Klaſſe: 

1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 2440 Mark, 1 Pianoforte, 
Werth 720 M., 1 Mobiliar, Werth 550 M., 1 Bücherſchrank, Werth 
220 M., 4 Gew., 1 gold. Herren⸗Ancre⸗Uhr, Werth 584 M., 35 Gew., 
2 ſilb. Eßlöffel, Werth 840 M. HER 

Erneuerungslooſe & 0,75 M. find zu haben in der 


Exped. d. Poſ. Ztg. 


von 
Viotor Sobmidt & Söhne 


in Wien 
bei Husten, Heisorkelt, Versohlel- 
mung eto. Zu haben in S. Rad- 
lauer’s Rothe Apotheke, Markt 37 
und bei F. @. Fraas in Posen. 


Raucher!! 
R 


Mehrere gebrauchte ſtarke 


Arbeitswagen 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
Breiteſtraße 12 beim Wirth. 
Beſtellungen auf Fiſche zu den 
Feiertagen werden noch heute ent⸗ 
gegengenommen bei 
Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtr. 18/19. 


Beſtellungen auf beſte 


Dauer⸗Speiſe⸗Kartoffeln 
werden bei mir angenommen, auch 
Proben verabfolgt 
Heinrich Mayer, 
Friedrichsſtraße 27. 


Milchpacht⸗Geſuch. 

Von einem kautionsfähigen Käſer 
wird die Milch von täglich 600 bis 
1000 Liter zu pachten geſucht. Gefl. 
Offerten unter Chiffre P. V. 293 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler in Magde⸗ 
burg erbeten. 


Zum ſubabonniren: 
Berliner Börſen⸗Zeitung, Tribüne, 
Neue Freie Preſſe, Schleſiſche Zei⸗ 
tung, Politik, Kölniſche Zeitung. 

H. Moszozeüski, 
- ‚Hiermit Die ergebene Anzeige daß 
ich vom 1. Oktober ab meine Woh⸗ 
nung von Schuhmacherſtraßte 16 


Fgchuhmacherſrußt | 


Ecke der Breitenſtraße verlegt habe. 


A. Hesse. 


Otto's neuer Gasmotor 


N von + bis 20 Pferdekraft 
A (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
ban Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
er N Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
— Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Fuch⸗Ausſtellung in Augsburg 
uch⸗Ausſtellung in Augsburg. 
An unſere Kundſchaft! 

Wir haben die Ehre für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon unſere neue . ! 
Preisliſte zu unterbreiten. Mufter franco noch allen Gegenden, ebenjo Pianoforte- ahriken 
verfenden Wagren in jedem beliebigen Quantum franco wie bisher. . l 

Engliſch Melton. Waterproof, Diagonals, Ledertuche, Buxkins in Berlin, Leipzigerſtraße 30. 
Di 5 W 110 bis 140 5 88 5 Meter Mk. 24, 3, 34,| Preis ⸗Courante gratis u d franco 

„6, 8-9. Schwere Landwolltuche für Forſtleute, Feuerwehren und (fi „Sattert 
Turnvereine von Mk. 2,80 bis Mk. 8. — pr. Meter. Livrtze⸗ u. Chaiſen Kölner Domban Lotterie 
tuche, Kammgarne, engliſche und deutſche, pr. Meter 73, 9—12 Mk. 17. und letzte genehmigte Ziehung 
Paletots⸗, Kalſermantel⸗ und Schlafrock⸗Stoffe von Mk. 5 — bis Mk. zur Ausſchmückung des 
15. — Für Dainen iſt namentlich ſehr empfeblenswertb Plüſch, Biber, Kirchenſchiffes. 

Otter, Seehund, Bärenfell, Ural, Aſtrachan, Sealskin ꝛc. in allen Neu-] Geldgew. Hauptgew. 75,000 Mk 
c, baar ohne jeden Abzug. Nur 


heiten. 
Muſter franco, Originallooſe verſendet & 4 Mark 


Tuch⸗Ausſtellung Aug burg. inkl. franko Zuſendung der amtlichen 


Gewinn⸗viſte der Haupt⸗Kollekteur 
2 2 2 0 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Wer gut und billig rauchen 
will, der kaufe die Fabrikate 
der „Réunlon“, Dresden: 

Frou⸗Frou, Saba, Sovieski, 
Czartoryski, Poniatowski, Kra⸗ 
ſzewski. 


Doriehig in fait allen bedeu⸗ 
tenderen Geſchäften des Froß⸗ 
herzogthums. 


CTT 
ani Sparſyſtem! 20 M. 
Pianinos aa Abzahlung 


11 Anzahlung. 
I. igel r Fre dae 


Mavazin vereinigter Berliner 


r 


A. J. Pottgießer in Cöln. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


10 Auszeichn. — I. Preis (Diplom 


und 


Medaille) Weltausſtellung 
1879. 


Sydney 
Fabrik folgender ärztlich empfohlener 


Jiebe's Malzertratt, un⸗ 


gegohren u. concentr. löslicher Form ( 


4 . N Na U. (4 
nahrhaft, leicht verdaulich, nicht Suppe für Säuglinge), das ſeit Wi 


ſäurebildend, bew. b. Huſten, Heiſer⸗ 15 Jahren bewährte Kindernähr⸗ 
15 995 u. Bruſtleiden. Flaſch. mittel. — Kindermehle, condenſ. 


bewährter Präparate. 


Liebes e ag in 
2 


u. 180 Gr M. 1. u. 60 Pf. Milch ꝛc. haben ſich für längeren 6 
Daſſelbe mit Eiſen, bei Gebrauch als ungteignet, unter 9 
Schwächezuſtänden, Blutmangel, Umſtänden 2 N 1 erwieſen. 


Reconvalescenz. M. 1.20 u. 70 
Daſſelbe mit Chinin und 
Eiſen, bei Neuralgie, Nerven⸗ 
ſchwäche, Appetitloſigkeit; als 
Kräftigungsmittel für Geneſende. 
Flaſch. M. 1.25 u. 75 Pf. 
Daſſelbe mit Kalk, bei Zum 
genleiden, Skrophuloſe, Knochen⸗ 
leiden. Flaſch. M. 1.25 u. 75 Pf. 
Daſſelbe mit Leberthran, 
leichter verdaulich als Leberthran, 
faſt geſchmacktos, gern genommen 
ach Dr. Davis, Chicago). Fl. 
a 250 Gr. M. 1.— 


für leichtere Verdauung vor⸗ 
bereitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ 
ſuppenmehl, bereits gar, für Küche 
u. Krankenbett, namentlich heran⸗ | 
wachſ. ſchwächliche Kinder; 3 mal 
jo nahrhaft als Rindfleiſch, bil⸗ Su 
liger als gewöhnl. Leguminoſe, l 
Revalenta ꝛc. + Ko. N. 1.25 N 
1 Ko. M. 2.25. Probedoſen a 1 
Fabrik fre. für 70 Pf. in Marken. 1 
1 


f. Flaſch. 300 Gr. 


Liebe's lösliche Leguminoſe, 


Liebe's Pepfinwein (Eſſenz) 


Liebe's Malzextractplätz⸗ beſeitigt ber regelmäßigem Ge⸗ 
chen, wirkſames Huſtenmittel, brauche erdanungbſörungen 
„M. 1.50. 


Taſchencartons 20 Pf. 


Fla 


Man wolle ſtets Liebe’e Präparate fordern! 


ee Hauptdepöt: Nothe Apotheke: Depot: ofapotheke. 


Haaſenſtein & Vogler, 


Erſte und älteſte Annoncen⸗Expedition 


POSEN 
Nathan F. Aeufeld, Wilhelmsfr. 14, 
vom 1. Oktober ab Wilhelmsfrage Ar. 16, 
Ehe St. Martin 


(vis-a-vis der Poſener Zeitung), N 
beſorgen zu Originalpreiſen ohne alle Nebenkoſten: 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
Anzeigen, 
Stellen⸗Geſuche, 


in alle hieſigen u. auswärtigen Zeitungen. 


Hebamme 
(Gloger) Stürzenbecher 
Et, Martin Ar. 68. 

(Selig's Gaſthof.) 


Gefhäftsverlegung. 

Mein Manufaktur⸗Waaren⸗ en 
gros & en detail-Geſchäſt befindet 
ſich von heute an Breiteſtr. 28. 


Michaelis Lippschütz, 


Ich wohne jetzt Halbdorfſtr. 33,1. 
0. Matthaeus, 
Architekt. 


Wohne jetzt St. Martin 14. 


r. Zielewicz, 
prakt. Arzt. 


Meine Wohnung befindet ſich von 


heute ab Breiteſtr. 18 b., I. 
Poſen, den 4. Oktober 1881. 
Kunz, 
Gerichtsvollzieher. 


Mein Bau⸗Bureau 
2 befindet ſich von heute ab 


Grabenſtr. Ar. 4. 


Esra Memelsdorf. 
VOOOOO98H5E0899980 


—Meme Buchbinderei befindet ſſch 
von heute ab St. Martin Nr. 21. 


V. Ertel, 
Buchbindermeiſter. 
Ich empfehle mich den geehrten 
Damen für Patzarbeit in 
und außer dem Hauſe. 
J. Hirschberger, 
Kanonenplatz Nr. 8. 
Foſtüms nach neueſtem Journal 
zu ſehr 1 Preiſen ferligt an 


Fenel. Cöhter-Penfionat 


und Lehrerinnen- Seminar. 
Aufnahme 
von Zöglingen und Schülerinnen. 
Frau Thereſe Gronau, Berlin, 
In den Zelten 12. 


Hel Herzbergs 


Pachtungen, 
Submiſſionen, 
Vacanzen⸗Angebote 


— 


Ich wohne ſetzt St Martin Nr 55, 
E. Wechmann. zu 


Denfionat für Knaben, 
St. Martin 58, 1 Etage, 
beſtens empfohlen, hält beſonders 
ſtreng auf fortwähr. gewiſſenhafte 
Beaufſichtigung und treue Pflege 

der Zöglinge. 

Der Unterricht bereitet für alle 
Klaſſen des Gymn. u. der Realſchule. 
auch für das praktiſche Leben vor. 
Bedingungen mäßig. IE 
„Zum Beginn des Winterfemeiterd 
können noch Schüler in meiner 
Penſion Aufnahme finden. Dieſelbe 
ſteht unter der ſpeziellen Aufſicht 
meines Schwagers, des Kgl. Gym⸗ 
naſialdirektors Dr. Kunze, und fin⸗ 
den Penſionäre ſorgſame Pflege und 
Beaufſichtigung. 2 

Rogaſen, 1. Oktober 1881. 


Verw. Clara Wegner. 


leiden aller Art, Damen die Entb. f 
tgegenſ., find. Aufn. b. Heb. Fran 
Pavel, Berlin, N. Königſtr. 59 II. 


Ich habe mich in Poſen 
niedergelaſſen und wohne 
Friedrichsſtr. Nr. 13, 1 Tr.; 
Sprechſtunde v. 8 — 10 Vorm. 
und v. 3—4 Nachm. 


Dr. Krause, 


pract. Arzt ꝛc. 


„Vom 4. Oktober d. J. nehme 
ich wieder Patienten in meinen 
gewöhnlichen Vor⸗ und Nach⸗ 
mittagsſtunden an. 

89 88 Wilhelmsſtr. 20. 


t. Kasprowiez, 


pr. Zahnarzt. 


7 
Künſtliche Zähne, ſomerzloſes 
Plombiren ꝛc. St. Frzybylskl, Den 
tiſt, St. Martin 4, im Hauſe des 
Herrn Dr. Kramarkiewicz. 1 


Heponapaw om 


— 8 

In anſtändiger Familie wird für 

ein Mädchen, welches ſeiner Nieder⸗ 

kunft entgegenſieht, ein verſchwiege⸗ 

ner mehrmonatlicher Aufenthalt 

eſucht. Offerten unter A. B. 
en poſtlagernd erbeten. 


Für eine 

Dampf= Fabrik ätheriſcher 
Oele u. Eſſenzen 

nebſt Eruchtſaftyreſſerei in 


Berlin wird ein Agent geſucht. 
Gefl. Adr. sub J. 0. 6304 an 
die Exp. d. Berl. Tageblatt. 
Berlin. 


Hotel⸗Perſonal, 


ſowie für Reſtaurants in jeder 
Branche, offerirt den Herren 
Prinzipälen das Bureau von 


Hielscher, 
Breslau, Altbüßerſtr. 59. 
Ein im Polizeſſach routinirter, 
beider Landesſprachen mächtiger, vom 
Militair entlaffene: 


Bureaugehilfe 


ſucht von ſoſort oder vom 1. No⸗ 
vember cc. Stellung. Gefl. Off. un: 
ter C. C. w. geb. an d. Exped. d. 
Zeitg. dal. 


Tüchtig geübte 


Oelfarbenſtreicher 


können ſich melden Dienſtag von 12 
bis 1 Uhr Kämmereiplatz 18/20, 
Keilers Hotel. 


Stelleuſuchende jeden 
Berufs plazirt u. empfiehlt ſtets 


d. Bureau Germania, Dresden. 
Eine in jeder Branche der Land⸗ 


Tuche, Buckskin's und 
Paletotſtoffe für 


erren: Garderobe. 


Anfertigung nach Maaß. 
Billigſte Preiſe. 
Gediegene Auswahl. 


Robert Schmidt, 


vormals Anton Schmidt, 
Poſen, Markt 63. 


Po⸗ 


Dienſtag, 55 8 Ottbr. 1881, Abends 7 Uhr, 
Kirchenconcert 
in der evangel. Kreuzkirche, 


gegeben von 


Hermann Merk, Kantor, 
unter gütiger Mitwirkung des Königl. Seminar Muſiklehrers Herrn 
G. Merk, des Cellovirtuoſen Herrn Leon Schulz (Schüler des Pro⸗ 
feſſors Joachim), eines Violiniſten, eines Sängerchors ꝛc. 


Der Reinertrag des Concerts fließt in die Kaſſe des hieſigen 
Peſtalozwi⸗Vereins. 
O G RA M 


Präludium und Fuge in C-moll (Orgel). J. S. Bach. wirthſckaft und Küche vertraute 

Choral „Wie groß iſt des Allmächtigen Wirthſchafterin beider Landes⸗ 

Güte“ (Männerchor und Orgel) .. Ph. Bach. ſprachen mächtig, kann bei 300 M. 
ymnus (Männerchor N. Thoma. jährlichem Lohn ſofort eintreten. 

ir aus einem Violinenconcert (Violine und Orgel) . Goldmark. Meldungen unter R. W. in der 
„Arie „Sei ſtille dem Herrn - F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Expedition der Poſener Zeitung. 


Andante religioso (Cello und Orgel) Goltermann. 


„Variationen in A-dur (Orgel)) A. Heſſe. 
Cavatine „Sei getreu bis in den Tod“ F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

„Die Andacht (Cello und Orgel) G. Merkel. 
0. Hymnus (Männerchor und Inſtrumentalbegleitung) . Jadasſohn. 
„Die Himmel rühmen“ (Männerchor und 

Inſtrumental begleitung) L, v. Beethoven. 
. Adagio religioso (Cornet à piſton u. Orgel) L. Schubert. 
. Largo (Solo:Bioline, Violinen⸗, Bratſchenchor > 

, teen ers Händel. 
. Postludium. 5 


Ein ordentlicher Lehrling kann 
ſofort eintreten bei 
Heinrich Mayer, 
Friedrichs ſtraße 27. 
Ein Lehrling 

wird geſucht von 
Gebrüder Krayn Wronkerſtr. I. 
Ein ordentlicher Laufburſche 
kann ſich ſofort melden bei Moritz 

Briske Wwe., Krämerſtr. 18/19. 
Für unſer Stabeiſen⸗Geſchäft 
ſuchen wir per ſofort einen mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
Lehrlin 


a Breiter & Schöning. 


— — 
S 


— 
wi 


Billets à 1 Mark, Familienbillets & Perſon 0,75 Mark find in der 
of⸗Buch⸗ u. Muſikalien handlung von Bote & Bock und in der 
e ee des Kauſmanns Herrn Griebſch, Neue Straße 1, 

zu haben. 


An den Kirchenthüren findet kein Billetverkauf ſtatt. 


” Einen tüchtigen R 
ee ME 
er einen Geſellen halten muß, jucht 
Grand Restaurant Polenz, bom. wi 


Dom. Wierzchöslawice 
bei Urgenom. 
Wir ſuchen einen jungen Mann 
mit guter Schulbildung als 
Lehrling. 
Friedlaender & Co., 
Saaten:Großhandlung. 
Für meine Muſikalienhandlung 
ſuche ich einen 


Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache noth⸗ 
wendig. 


Karl Peiser, 
Wilhelmsplatz 6. 
Tüchtige und ordentliche 


Maurergeſellen 


finden dauernde Beſchäſtigung bei 


C. Wischer, 


Stargard in Pommern. 
Eine geſunde Amme zu haben b. 
J. Zwolinska, St. Martin 13. 

E. cand. phil. wünſcht möglichſt 
bald eine Hauslehrerſtelle od. eine 
Stelle an einem Privatinſtitut zu 
übernehmen. Beſcheidene Anſprüche. 
Zu adreſſiren an die Pos. Itg. 

Junge, anſtändige Damen finden 
ſofort 2 einem Garderoben⸗Geſchäft 
dauernde Anſtellung. € 
unter C. P. in der Poſener Zeitung 
erbeten. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung bei 


Samuel Brodnitz. 


Ein unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamter, 


evangeliſch, und der polp. Sorache 
mächtig, findet ſogleich Stellung auf 
dem Dom. Sienno b. Wongrowitz 


Berlinerſtraße Nr. 7, erſte Etage, 
Sonntag, den 2. Oktober d. J, 


wozu ich ergebenſt einlade. 

Da ich keine Koſten geſcheut habe, mein aus 8 Piecen incl. 
2 Damenzimmern und einem Billardſaal beſtehendes Reſtaurant 
auf das Geſchmackvollſte und Bequemſte einzurichten, glaube ich dem 
hochgeehrten Publikum einen angenehmen Aufenthalt geſchaffen zu 
haben. Es iſt mir gelungen, aus einer der renommirteſten 
Brauerei in Culmbach den alleinigen Verkauf des Exportbiers für 
Poſen und Umgegend zu erhalten. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Küche: 


Mittagstiſch von 1 Mk. 25 Pf. an, 


im Abonnement billiger, 

Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit zu den an⸗ 
erkannt ſoliden Preiſen. ö 

Schließlich erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Wein⸗ 

lager, welches ich in Folge meiner langjährigen Praxis als 

Weinhändler aus den renommirteſten Häuſern bezogen habe, 

ergebenſt aufmerkſam zu machen. Hochachtungsvoll 


W. Pole nz. 
Heiraths⸗ 


Vorſchläge erhalten Eine Wohnung von 2 Zimmern 

Herren aller Stände J. Stock, mit beſonderem Eingang, 

und reiche Damen ſofort d. Inſt. iſt Wilhelmsſtr. in der Nähe der 

„Frigga“ Berlin, Bülowstr. 102 Poſt ſofort ohne Möbel zu verm. 
größt. Inſtitut). Statut gegen Näheres bei . 

Pf. Marke. R. Wittig, Coiffeur, Mylius Hotel. 


Su j. Wann fact am 8 4 große Wohnung 


ein möbl. Zimmer. Off. gr 
unter P. P. 1857 an d. Exp. d. Ztg. Markt 61 zu vermiethen. 
Markt Nr. 51 


Sofort zu vermiethen: 
iſt die zweite Etage ſofort zu verm. 


Schützenſir. 19 4—8 Stub. I. Et. 
Gargon⸗Wohnung 


Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 
E. f. möbl. Zimmer m. Kabinet 
für 1 od. 2 Herren Wilhelmsſtr. 13, 
II., I., zu verm. 
Wilhelmsplatz 3 ſind elegante zu verm. Friedrichsſtr. 24, I. St. 
Zimmer zu vermietben. Ein möblirtes ſchönes Vorderzim⸗ 
Gr. Gerberitr. 6 find 2 Wohn. zu mer in der III. Etage iſt Große 
3 u. 4 Zim. ſof. billig zu verm. Gerberſtr. 50 ſoſort zu vermiethen. 


Adr. werden] R 


Druck und Veriag von W. Decker & Co. (C. Röſtet) m Poſen. 


Robert Schmidt 


vormals Anton Schmidt, 


Poſen, Markt 63, 


empfiehlt ſein vollſtändig neu ergänztes Lager von: 


Gardinen 


in grüßter Auswahl. 
Die neueſten Erſcheinungen in Bezug auf Deſſin, von den allerbilligſten bis 
hocheleganteſten Genres 


in weiß und creme, 
Tiſchdecken jeglichen Genres. 
Teppichen und Teppichſtoffen 


in den neueſten Deſſins. 


Läuferſtoffen 


für Treppen, Corridore und Zimmer. 


Möbel: und Portierenſtoffen. 
Größte Auswahl. — Feſte billigſt berechnete Preiſe. 
Einen Lehrling aus guter 


ſucht R. Rutecki, Uhrm auer Empfehle mein für die Saiſon auf's Reich⸗ 
haltigſte aſſortirtes 


5 Lager 
modernſter Confections 


= ꝛc. zu billigen Preiſen zur geneigten Beachtung. 


Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtr. 26, 1 Tr. 


Ich ſuche für mein Manu: 
faktur⸗Waaren⸗Engros-Ge⸗ 
ſchäft per ſofort einen 


Lehrling 


aus achtbarer Familie. 
Schwerin a. W. 


Moses Stargardt. 
Ein Kaufmann 


wünſcht ſtundenweiſe in Geſchäften 4 


bi 1 17 en : 
Off sub 3. W. voltlagernd Bofen. Nur bis 9. October Or. 
In der städtischen Turnhalle 


amilien⸗Nachrichten. 
(Grüner Platz): 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ausstellung 


Gelber Pinſcher zugelaufen St. 
Adalbert 1 bei Ullrich. 


Geſang Unterricht 
ertheilt 


Frau von Czarlinska, 


1 5 St. Martin 47. 
Hans Makart's = ufkunferrig = 
Gemälde-Cyklus: Muſckunterricht. 


„Die fünf Sinne,“ N 


Gründlichen Unterricht im Kla⸗ 
vierſpiel, vereint mit der Theorie 
Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 
5 Uhr Nachm. Eutrée 50 Pf. 


der Muſik, ertheilt nach modernſter 
Lamberts Saal 


Lehrmethode 
Um den vielfach an uns ergangenen 
Wünſchen eines verehrten Publi⸗ 
kums nachzukommen, haben wir es 
möglich gemacht, noch einen Cyclus 
von Soiréen zu veranſtalten und 
zwar in der Zeit von heute 
Dienſtag, den 4. bis inel. Sonn⸗ 
tag, den 9. October er. 
Es findet alſo die nächſte Soiree 
des Stettiner Humoriſten⸗Sextetts 


Dienfiag, den 4. October 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
e Entrée 50 Pfg. 
Billets à 40 Pfg. ſind in den be⸗ 
kannten Stellen vorher zu haben. 


Stettiner Humoriſten⸗Sextett. 


Antonie Weigt, 
Albert Schneider. 
Schwerſenz. 


5; 


Sonnabend, den 1. d. Mts. 
verſchied ſanft im Herrn, ver: 
ſehen mit den heil. Sakra⸗ 
menten unſer innigſt geliebter 
Gatte und Vater, der Schuh⸗ 
machermeiſter und Hauseigen⸗ 
thümer 


Hipolit Nowakowski, 


im 64. Lebensjahre. welches 
tiefbetrübt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 4. d. M., Nachmittags 
4 Abr, vom e Petri⸗ 
att. 


a 


Tanz⸗Kurſe, 
enthaltend 24 bis 30 Doppelſtunden, 
haben bereits begonnen. 

Zu ſprechen jeden Sonntag, 
Montag und Dienſtag 

Vormittags von 311 bis 12 Uhr 
Nachmittags von 44 bis 35 Uhr. 
Balletmeiſter Plaesterer. 
Arndt's Hotel, Nr. pla 10a., 


immer * 
5* Theater. 


Dienſtag, den 4. Oktober er.: 
Mit neuer Ausſtattung: 


ſtraße 3 aus, 


Am 1. d. M. ſtarb im 86. Jahre 
der penſionirte Lehrer David Israel. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
2 Uhr vom Trauerhauſe Ziegenſtr. 
2 aus, ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. Reeſe, Eberius, Friſche, Bley, Tannhäuſer. 
Am 3. Okt, früh 3 Uhr, rief der .. Schubert und Erich. Große Oper in 3 Akten von 

Herr meine Schwiegermutter Au⸗ Concert⸗Anzeige ichard Wagner. 

e a B. Heilbronns’ 


Donnerſtag, den 6. Oktober, 
Abends 74 Uhr, findet im Mund⸗ 
ſchen Saale zu Pudewitz ein Inſtru⸗ 
mental⸗Concert ſtatt, wozu ergebenſt 


einladet Lindner, 


im 93. Lebensjahr zu ſich. Die Be⸗ 
erdigung iſt Mittwoch, Nachm. 2 
Uhr, vom Trauerhauſe Breslauer⸗ 
ſtraße 39. 
Ww. Henriette Scheuermann. 


Am 1. d. Mts., Abends 8 Uhr, 


Volksgartentheater. 
Dienſtag, den 4. Oktober er.: 

1 A ig 2 Alle. 5 mit 
eſa en von W. Ma 

ſtädt. Muſik von W. Mannſlädl. 


ſtarb nach längerem Leiden unſere Kapellmeister. Die Direktion. 
theure Großmutter, die verwitwete Simon — 1 — 
egierungs⸗Diätar N mus wärti ge Familien 


Louise Kupietz, 

im 85. Lebensjahre. . 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 

den 4. d. M., Nachm. 5 Uhr, vom 

Trauerhauſe Schützenſtraße Nr. 6 
aus, ſtatt. 


Friedrichsſtraße 30. 

fr 5 le = 9 
ti ; . erlobt: Frl. Henriette Brum⸗ 
ſche Wurſt mit Sauerkraut. er mit den a eee 
Kloſterſtraße Nr. 5, Berlin-#’Gravenhage (Holland). Frl. 
ſowie jeden Deen Eid: Armgard Elsner mit Kammerge⸗ 
Schart. richts⸗Referendar Paul Gaede in 


heute 
beine. 


———ẽſ . —— — nen 5 . ( 1 
M NN fd. III. I Ein jhmwarz und gelber Affen- Kiel⸗Berlin. Frl. Hedwig Wegner 
inſcher iſt weggelaufen. Verſelbe mit Hauptmann Kannenberg in 


Allg. Männer-Gesangverein. | 


at einen, nadten, dreieckigen Fleck fi e Bau⸗ 
auf dem Rücken und hört auf den meiſter FT Olbrichs in Schweidnitz. 

Donuerſtag, 6. d. M., Abends Namen Mond or ! eee — 
8 Abr: Ballottement und Geſang⸗ „ Mopp'. Wiederbringern Für die Inſerate mit Ausnahme 


Langeſtraße 10, 2 Treppen, links, an⸗ des Sprechſaals verantwortli 
Denen. eee Deiche ee 


